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Generalfteeit im feanzöfiihen Bergbau? 


Die Auswirkungen der Wirkſchaftskriſe — Die Gewerkſchaften beim Miniſterpräſidenten — Gegen Jeierſchichten 
und Lohnienfung — Im März Generalſtreik, falls Unternehmer nicht nachgeben 


Paris. Miniſterpräſident Laval hat Donnerstag eine 
Abordnung des Verbandes der franzöſiſchen Bergarbei⸗ 
ter unter Führung des Generalſekretärs des allgemeinen Ar⸗ 
eiterverbandes (C. A. T.), Jouhaux, empfangen. Die Abs 
dednung unterrichtete den Miniſterpräſidenten von der unter der 
rbeiterſchaft durch die geplante allgemeine Anwendung von 
Teilfeierſchichten und durch die angekündigte oder ſchon 
in Kraft getretene Herabſetzung der Löhne herrorgerufene 
Erregung. Der Miniſterpräſident verſprach, ſich mit den Gru⸗ 
ubeſitzern in Verbindung zu ſetzen und Abhilfsmaßnahmen zu 


Südamerika und 


Deer Pericht Drummond — Befürchtungen 
Unzufriedenheit mit dem Völkerbund — 


| Genf. Der von feiner Südamerifla-Reije zurückge⸗ 
kehrte Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Eric Drum⸗ 
mond, gab den Vertretern der internationalen Preſſe eiue Dar; 
ſtellung des Verlaufs und der Ergebnifje ſeines Aufenthalts in 
en ſüdamerikaniſchen Staaten, Bei ſeinem Aufenthalt in Süd⸗ 
amerika babe er, ſo führte er u. a. aus, überall feſtſtel len 
* nnen, daß ſämtliche Staaten von der wäirtſchaftlichen 
Depreſſion ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen würden, viel⸗ 
leicht in noch größerem Maße, als es in den europä⸗ 
iſchen Staaten der Fall ſei. Infolge der Wirtſchaftsdepreſſion 
lei das Gefühl der Unſicherheit in Südamerika ſo ſtark, daß hm 
ufig die Frage geſtellt worden ſei, ob nicht in naher Zukunft 
mit dem Ausbruch eines neuen Krieges in Europa 
du rechnen ſei. Demgegenüber habe er immer darauf hinge⸗ 
vieſen, daß erſt kürzlich in dem Manifeſt der Europa⸗ 
ommiſſion des Völkerbundes der allgemeine Friedenswille 
der eurppäiſchen Staaten zum Ausdruck gekommen ſei und daß er 
wegen einen Krieg nicht fü rwahrſcheinlich halte. Mehrfach 
be man ihm gegenüber Befürchtungen geäußert, daß die Ar⸗ 
eiten für die Europa⸗Union ſich zollpolitiſch für die Ueberſee⸗ 
under ungünſtig auswirken würden. Jedoch habe er 
nterſtrichen, daß dieſe Arbeiten ſich durchaus im Rahmen des 
Ilkerbundes vollziehen und für die Ueberſeeländer vom Europa⸗ 
usſchuß nichts zu befürchten ſei. Die Kritik an der Tei⸗ 
ung des Völkerbundsrat in ſtändige und nichtſtändige Mit⸗ 
Mieder habe er mit dem Hinweis auf die fortſchreitende 
emolratiſierung des Völkerbundes beantwortet, die ſich 
uch in der Zuſammenſetzung des Nates zeige, in dem heute ſchon 
anſtatt wie früher 4 nichtſtändige Mitglieder ſäßen, die volle 
leichberechtigung mit den übrigen Ratsmitgledern genöſſen. Sir 
rie Drummond ſchloß ſeine Erklärung mit der Bemerkung, die 
eiſe habe ihm beſtätigt, daß die politiſchen Intereſſen der ſüd⸗ 
diterikaniſchen Staaten noch verſchiedenartiger ſeien als 
e der europäiſchen Länder 


Die deutihe Wahlreform 
Annahme im Reichsrat. 

N Berlin. Der Reichsrat beſchäftigte ſich am Donnerstag mit 
er Wahlreform vorlage der Reichskegierung, in der u. a. 
eſtimmt iſt, daß auf je 70 000 Wähler ein Abgeordneter entfallen 

Al. während die Ziffer nach dem geltenden Recht 60 000 beträgt. 

34 preußiſchen Antrag wurde in namentlicher Abſtimmung mit 
gegen 29 Stimmen bei drei Stimmenthaltungen die Ziffer auf 

000 erhöht. Dagegen ſtimmten die Provinzen Grenzmark 

zoſen⸗Weſtpreußen, Niederſchleſien, Oberſchleſien. Weſtfalen und 
de Länder Bayern Württemberg, Thüringen, Helfen, Hamburg, 
Recklenburg⸗Schwerin, Braunſchweig, Bremen und Lübeck: die 

Provinzen Sachſen, Heſſen⸗Naſſau und Rheinprovinz enthielten ſich 

ln Stimme. Darauf wurde die Vorlage im ganzen mit 56 gegen 

Stimmen angenommen. Die opponierenden Stimmen gaben 

chüringen. Mecklenburg⸗Schwerin und Sachſen ab. f 

fi Die Vorlage enthält außer der Erhöhung des Wahlquo⸗ 
genten folgende Neuerungen: 

1. Abſchaffung der langen Liſten. 
können nur bis drei Bewerber enthalten; 
2. Verkleinerung der Wahlkreiſe (162 gegen bis⸗ 

her 35): 

3. Beſeitigung der Reichsliſten: 
Abſchaffung des amtlichen Stimmzettels; 

Vereinfachung des Wahlvorſchlagsver⸗ 
fahrens. 


Die Stimmzettel 


Paris. Die Vertreter der Bergarbeiter haben, wie bereits 
gemeldet, beim Miniſterpräſidenten vorgeſpochen, um die For⸗ 
derungen ihres Verbandes vorzutragen. Die Delegierten ſind 
dann zuſammengetreten und haben nach einer Havasmeldung 
einſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der 
ſie ſich dafür ausſprechen, den Generalſtreik in der erſten 
Hälfte des März in Ausſicht zu nehmen, falls die infolge 
der Abſatzverringerung von den Bergwerksbeſitzern ergriffenen 
Maßnahmen bis dahin nicht zurückgenommen werden. 


der Völkerbund 


eines neuen Krieges — Geſpenſt Paneuropa 


Beruhigung mit der Demokratiſierung 


1600 Proteſte gegen die letzten Wahlen 
Warſchau. Bis jetzt ſind nach einer Zuſammenſtellung des 
höchſten Gerichtes 1 60 Pro te ſte gegen die letzten Wahlen 
zum Seim und zum Sengt aus den einzelnen Wahlkreiſen ein⸗ 
gereicht worden. Der Zeitpunkt für die Gerichtsverhandlungen 
über dieſe Wahlproteſte iſt bis jetzt noch nicht ſeſtgeſetzt worden. 
Es werden auch noch eine Anzahl ausſtehender Wahl⸗ 
proteſte erwartet. s 


Belagerungszuſtand in der Haupiftadt 
Paraguais 

Neuyork. Nach einer Meldung der „Aſſociated Preß“ aus 
Aſuncion, iſt über die Hauptſtadt von Paraguai und ihre Um⸗ 
gebung der Belagerungszuſtand bis zum 31. März verhängt wor⸗ 
den. Dieſer Schritt der Regierung wurde durch Arbeiter⸗ 
unruhen veranlaßt, die aus Anlaß an einem am 15. Dezember 
v. J. begonnenen Streik der Bauarbeiter ausgebrochen ſind und 
eine ernſte Wendung genommen haben, als vor einigen Ta⸗ 
gen der Vorſitzende der Bauarbeitergewerkſchaft er⸗ 
mordet wurde. 


Prokeſtſireit in indiſchen Spinnereien 

Kalkutta. In den Spinnereien von Lawrence in How⸗ 
rah ſind 5000 Arbeiter in Streik getreten, um gegen den Plan 
des Verbandes der Spinnereien zu proteſtieren, der die Ent⸗ 
laſſung von 40 000 Angeſtellten und eine Verkürzung der 
wöchentlichen Arbeitszeit von 54 auf 40 Stunden in der Zeit von 
März bis Dezember vorſieht. Bewaffnete Poliziſten bewachen 
die vom Streik betroffenen Spinnereien. 


—— — — er ᷣNUᷣ—P — 


Haitis Berliner Geſandter abberufen 
Der erſte Geſandte der Negerrepublik Haiti in Deutſchland, Dr 
Boncy, der erſt vor wenigen Monaten fein Beglaubigungs⸗ 

ſchreiben überreichte, iſt wieder abberufen worden. 


Von der Diktatur zur Republit 


Ein ſpaniſches Uebergangskabinett zur Liquidierung der 
Monarchie. 


Die ſpaniſche Kriſe hat, trotz mancher dramaliſchen 
Wendungen, doch noch eine ſchnelle Löſung gefunden. Es 
iſt nach außenhin ein Sieg der Monarchie und die Zuſam⸗ 
menſetzung der Regierung ſelbſt, eine Neuauflage der Dikta⸗ 
tur, wenn auch die Ziele anders geſteckt ſind und ein Mit⸗ 
glied des Kabinetts der ſchärfſte Treiber gegen das demiſſio⸗ 
nierte Generalskabinett war, während der ehemalige Mi⸗ 
niſterpräſident Berenguer heute das Kriegsminiſterium 
wieder bekleidet. Eigentlich könnte man ſagen, daß das 
Kabinett nur eine Reorganiſation erfahren hat, denn wieder 
haben die Generäle den Vorzug, ob ſie aber die Aufgabe 
löſen werden, die ihnen übertragen iſt, die Monarchie zu 
feſtigen und die Dynaſtie der Bourbonen in Spanien zu er⸗ 
halten, iſt eine Frage, die erſt nach den Neuwahlen zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen wird. Man braucht keinen Augenblick dar⸗ 
über im Zweifel zu ſein, daß ſelbſt der nächſte Anhang des 
Königs Alfons nur nach einem Ausweg ſucht, ihm begreiflich 
zu machen, daß ſeine Herrlichkeit abgelaufen iſt. Man kann 
alſo, trotz des neuen Generalskabinetts ſagen, daß es ſich um 
eine Uebergangsregierung handelt, die die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Zuſtände wieder herſtellen, Waben, Ae 
und ſchließlich durch die Cortes eine Aenderung der Staats⸗ 
form von der Monarchie zur Republik durchführen ſoll. 
Dies wäre übrigens nichts Neues, denn ſchon unter der 
Königin Iſabella, in den ſechziger Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts, war die ſpaniſche Monarchie von ſedem 
Staetseintluß ausgeſchaltet, die Rechte gingen auf das Volk 
über. 

Die neue Regierung bildet eine Notlöſung, nachdem ſich 
die fortſchrittlichen Elemente geweigert haben, eine Verant⸗ 
wortung für König Alfons zu übernehmen. Der Kon⸗ 
ſtitutionaliſt Sanchez Guerra war der Meinung, daß er die 
Unterjtügung der Liberalen finden wird und ſein Beſtreben, 
eine nationale Einheit in Spanien zu ſchaffen, ging ſoweit, 
daß er in die Konzentrationsregierung ſogar die Sozialiſten 
einbeziehen wollte. Er holte ſich eine Abſage bei den 
Liberalen und die Sozialiſten erklärten kathegoriſch, daß ſie 
an keiner Regierung teilnehmen werden, die noch unter 
einem König ihre Staatsgeſchäfte leiten ſoll. Die Sozia⸗ 
liſten und Liberalen ſind auch tatſächlich Träger der revolu⸗ 
tionären Gärung und haben durch den Wohlboykott der 
Cortes, die ſchon am 1. März ſtattfinden ſollten, erreicht, daß 
der König die Regierung Berenguer verabſchiedete und die 
Kriſe hervorrief. Die Gewerkſchaften haben gleichfalls er⸗ 
klärt, daß eine Löſung der ſpaniſchen Staatskriſe nicht mög⸗ 
lich iſt, ſolange der König ſich nicht entſchließt, abzudanken. 
Die erſte Bedingung Sanchez Guerras war es auch, daß der 
König Spanien verlaſſen ſollte, wenn ein Konzentrations⸗ 
kabinett zuſtande kommen ſoll. Dieſes Anſinnen lehnte der 
König ab und umgab ſich jetzt mit einer Reihe von Ge⸗ 
nerälen, die eine gute Vergangenheit auf den Schlachtfel⸗ 
dern haben, aber als Politiker ohne jede Bedeutung ſind. 
Der einzige politiſche Kopf in der neuen Regierung Jürjte 
der Außenminiſter Graf Romanones ſein, der auch große 
Reformen ankündigt. Ob er ſie wird durchführen können, 
hängt ganz davon ab, wie die breiten Maſſen zur Neuauf⸗ 
lage der Diktatur ſich einſtellen werden, denn man iſt mit 
Generalſtreiks in Spanien ſehr ſchnell bei der Hand, dies 
konnte bisher keine Zenſur und keine Diktatur verhindern. 
Bei der Betrachtung der Lage in Spanien darf nicht 
überſehen werden, daß die Wahlen, die etwa um Juni herum 
ſtattfinden ſollen, manche Korrektur bringen können. 
Volk iſt zu 40 Prozent analphabetiſch und, trotz des ſüd⸗ 
lichen Naturells, in politiſchen Dingen apathiſch. Wenn der 
Peſeta ſteigt, die Kriſe ein wenig überwunden wird, ſo 
kann auch König Alfons noch eine glückliche Stunde ſchlagen, 


der heutige Zuſtand kann noch Jahre die Dynaſtie der Bour⸗ 


bonen in Spanien an der Herrſchaft behalten. Aber die 
Vorausſetzungen zu einer weſentlichen Aenderung der Lage 
find nicht gegeben, wenn man auch von Paris aus eine 
leichte Beſſerung des Peſetas meldet. Das Bauerniands 


Spanien braucht die Löſung der Agrarkriſe, und dieſe be⸗ | 
herrſcht nicht nur den Süden, ſondern auch den Norden und 


Oſten. Eine Löſung der Agrarnot in Spanien bedeutete eie 
Liquidierung des Großgrundbeſitzes und das führt natur⸗ 
gemäß zu einer Revolutionierung, die allerdings erſt er⸗ 
folgen kann, wenn das Induſtrieproletariat durch Ver⸗ 


Das 


ſaſſungskämpfe die Vorausſetzungen dazu geſchaffen hat. 
Dieſer Prozeß ſteht in Spanien zunächſt zur Entiheidung. 
Die Abſage des fortſchrittlichen Teiles des ſpagiſchen Volkes, 
anläßlich der gezenwärtigen Kriſe, beweiſt, daß man dieſen 
Prozeß für reif hält, von der Monarchie zur Republik zu 
gehen, wenn auch dazwiſchen eine zweite Periode der Ge⸗ 
neralsdiktatur bevorſteht. Die nächſten Tage werden dar⸗ 
über Rechenſchaft bringen, ob die neue Regierung die Zeichen 
der Zeit begriffen hat. 

Der Uebergang von der Monarchie zur Republik, die 
das entſcheidende Moment in der ſpaniſchen Staatskriſe ſind, 
kann ſich durch die Wahlen zur Cortes vollziehen, ſie kann 
aber auch durch den eg 1 betrieben werden. 5 
beiden Fällen ſteht König Alfons als Opfer da und mit ihm 
die Dynaſtie der Bourbonen. In Hofkreiſen ſcheint man ja 
die Tragik der Geſchichte zu erkennen, denn es wird ernſt⸗ 
lich erwogen, daß König Alfons als der Schuldige an dem 
Diktaturregime Primo de Riveras, zugunſten eines anderen 
Mitglieds der Dynastie, auf den Thron verzichtet. Ein 
kranker Mann kämpft um den morſchen Thron und will 
keine Opfer für das Haus der Bourbonen bringen, wohl⸗ 
wiſſend, daß ſein Verzicht dem Nachfolger doch nur eine 
Spanne Zeit belaſſen würde, um die geſchſchtli e Notwen⸗ 
digkeit zu vollziehen. Die Monarchiſtenführer haben den 
König ſchlecht beraten, wenn ſie ihm die Generäle als Stütz⸗ 
punkte der Dynaſtie empfohlen haben, denn hier gibt es 
keine Rettung mehr, hier heißt es klar und deutlich: Kufgabe 
der Monarchie. 

Das Programm der neuen Uebergangsregierung iſt 
auch nur auf die nächſten Ziele geſetzt. Man will die Preſſe⸗ 
enſur aufheben und auch den Bela erungszuſtand, will 
Felt gewinnen, um auch mit den fortſchrittlichen Elementen 
Fühlung zu nehmen. Die Hauptaufgabe ſoll in der Durch⸗ 
führung der Gemeindewahlen liegen, die dann bald Pro⸗ 
vinzialwahlen nach ſich ziehen jollen und erſt ſpater, im 
Juni, ſoll die Cortes, die Natlonalperſammlung, gewählt 
werden. Ihr will man die Verfaſſungsreviſton vorlegen 
und hier dürfte dann die Entſcheidung fallen. So hat es 
wenigſtens die neue Regierung abgeſehen. Es wird ganz 
von der Stellungnahme der Liberalen und Sozialiſten ab⸗ 
hängen, welchen Weg man einſchreiten wird. Das Militär 
iſt nicht mehr zuverläſſig in der Hand der Generäle und 
weite Offizierskreiſe tan der Meinung, daß die Hauptſchuld 
für die heutigen Juſtände, in Spanien, der König Alfons 
trägt. Wenn die Liberalen zum Programm ſtehen werden, 
alſo auf die Republik das Hauptgewicht legen, ſo kann die 
ſpaniſche Kriſe viel eher der Löſung näher gebracht werden, 
als es die Träumer der Diktatur im heutigen Kabinett 
empfinden. Die Früchte reifen zwar langſam, aber der Pro⸗ 
8 115 ſicher, die Stunden der ſpaniſchen Monarchie find 
gezählt. 2 


Für eine neue Volksabſtimmung 
in Eupen - Malmedy 

Trüffel. Die Parlamentsfraktion der flämiſchen Na: 
tionaliſten nahm am Donnerstag eine Vorlage über die Um⸗ 
wandlung Belgiens in einen Bundesſtaat an, wobei die Ver⸗ 
waltung Flanderns und Walloniens vollſtändig ge 
trennt werden ſoll. In der neuen Vorlage, die in den nächſten 
Tagen dem Parlament zugehen ſoll, iſt für Eupen⸗Mal⸗ 


medy eine neue Volksabſtimmung über die Rückkehr dieſer Ge⸗ i 


biete an Deutſchland vorgeſehen. 


Anſchlag auf einen kroaliſchen Gelehrten 

8 i in Agram 

Belgrad. In Ag ram wurde Donnerstag abend gegen den 
penſionierten kroatiſchen Profeſſor Sufflay ein An⸗ 
ſchlag verübt. 
brachte ihm mit einem Stock eine lebensgefährliche Ver⸗ 
letzung am Kopfe bei. Der Angreifer iſt ſpurlos verſchwunden. 
Die Polizei hat eine Unterfuchung eingeleitet. 


Eine Völkerbundsdelegation für Amerika 

Eenſ. Der Wirtſchaftsausſchuß des Völkerbundes hat die 
Entſendung einer Delegation zum Kongreß der Inter na⸗ 
tionalen Handelskammer, der im Mai in den Verelnig⸗ 
ten Staaten ſtattfindet, beſchloſſen. Die Delegation beſteht aus 
Studi: Schweiz, van Langenhoven⸗Belgſen und Lucius 
A. Iſtman⸗Vereinigte Staaten. 


Ein Neber-Carnera 
iſt jeht in Paris entdeckt worden: es iſt ein Schweizer namens 
Montana, 2,07 Meter groß 254 Pfund ſchwer, 26 Jahre alt 
Bis vor kurzem als Landmann bei Genf tätig, trainiert er jetzt 


für jeine lommenden Kämpfe. (Der Boxer neben ihm iſt kein 
Junge, ſondern ein normal großer ausgewachſener Mann.) 


Zurück zur demokratie in Spanien 


Das Programm der neuen Regierung — Rücklehr 


normalen Verhältniſſen — die Wahlen bringen 


die Entſcheidung 


Madrid. Miniſterpräſident Aznar erklärte, das Ka⸗ 
binett werde ſeine Tätigkeit auf Grund der * ausüben und 
die ver faſſungsmüßige Lage wieder herſtellen. Es fei 
zu hoffen, daß das Land das RNegierungsprogramm, das ihm 
ouf dem demokratiſchen Wege unterbreitet werden würde, günſtig 
aufnehmen würde. 4 

Madrid, Nach dem Miniſterrat wurde eine Erklärung ver: 
öffentlicht, die zugleich das Programm der Regierung darſtellt. 
Darin heißt es: 

Die Regierung plant, bald die Gemeinde⸗ und Provinzial: 
vertretungen auf Grund des allgemeinen Wahlrechtes neu wäh: 
len zu laſſen. Darauf wird die Regierung zu allgemeinen 
Wahlen ſchreiben. Um allen Parteien entgegenzutommen, 

werden die neuen Cortes den Charakter einer vetjaf- 

ſunggebenden Verſammlung haben. 

Während die Cortes ſich mit der Reviſion der gegen⸗ 
wärtigen Verfaſſung beſchäftigen, wird man an der Löſung der 
großen Probleme arbeiten, die z. Zt. in Spanien aktuell ſind. 
Die Regierung rechnet auf die Unterſtützung aller, damit 
dieſe gleichzeitigen Arbeiten der ordentlichen Cortes und der 
verfaſſunggebenden Cortes erleichtert worden. Die Größe der 
Aufgabe verlangt es, daß die Wahlen alle Garantien der Auf⸗ 
richtigkeit bieten, die es niemand erlauben werden, von 


W 


Von links nach rechts: 


Die deutſchen Reparationszahlungen 
an England 

London. Snowden teilte in einer ſchriftlichen Antwort 
auf eine im Unterhauſe erfolgten Anfrage mit, daß das britiſche 
Reich an deutſchen Reparationen am 1. September 1930 bis 15. 
Februar 191 einſchließlich folgende Summen zu verzeichnen 


Ein Unbekannter griff den Gelehrten an und hatte: 


Auf Grund des Recovery⸗Act Pfund 4680 500 


Durch Bar⸗Transfers „ 4309 700 
Eingänge aus Frankreich, Italien und Belgien 

unter den Haager Abkommen in Ergänzung 

des Anteils des vereinigten Königreichs an 

den deutſchen Zahlungen ki 706 300 


Pfund 9 696 500 


Ueber dieſe Summe wurde wie folgt verfügt: 
An Groß⸗Britannien für Reparationen Pfund 8 022 100 
an die übrigen Länder des britiſchen Reiches 


für Reparationen „ 1259 100 
Dienſt der deutſchen 5prozentigen Anleihe 

1930 1 406 700 
Vergütung an die B. J. 3. » 8 600 


Pfund 9 696 500 


Oeſterreich erwartet den Reichskanzler 
und Reichsaußenminiſter 


Wien. Der Parteivorſtand der Großdeutſchen Volkspartei 
hielt eine Sitzung ab, in der ein Beſchluß gefaßt wurde, in dem 
dis Tätigkeit der im Nationalen Wirtſchaftsblock vereinigten 
Abgeordneten gebilligt wird. Mit beſonderer Genugtuung, 
ſo heißt es in dem Beſchluß weiter, begrüßt der Parteivorſtand 
den durch den Vizekanzler und Außenminiſter Dr. Schober in 
die Wege geleiteten Beſuch des Reichskanzlers Dr. Brüning 
und des Außenminiſters Dr. Curtius in Wien. Die Bepöl⸗ 
kerung Oeſterreichs erwarte von der bevorſtehenden Ausſprache 
der führenden deutſchen und öſterreichiſchen Staatsmänner eine 
Klärung aller jener Fragen, die mit der Schaffung eines ein⸗ 
heitlichen mitteleuropäſſchen Wirtſchaftsgebietes in 
Zuſammenhang ſbehen. Der Parteiobmann kündigte für die 
nüchſte Zeit die Bildung eines großen Klubs der Großdeutſchen 
Abgeordneten an, dem die Großdeutſchen Abg. des Nationalrates 
und des Bundesrates, der Landtage und die Mitglieder der 
Landesregierungen angehören ſollen. 


Der Scheich der aufſtändiſchen Kurden 
enffommen 


London. „Daily Mail“ meldet aus Bagdad: Ein 
amtlicher Bericht beſagt, daß der Führer der aufſtändiſchen Kur⸗ 
den, Scheich Mahmud, ſich der ihm drohenden Geſangen⸗ 
nahme utter dramatiſchen Umſtänden entzogen hat. Die 
Iralarmee und die britiſche Luftſtreitmacht hatten eine zeitlang 
zufſammengearbeitet, um den Scheich und ſeine Anhänger in den 
ſchneebedeckten Bergen einzukteiſen. Im ganzen waren fünf ver⸗ 
ſchiedene Kolonnen beteiligt, während fenſeits der Grenze per⸗ 
he Truppen Ware hielten. Unglücklicherweiſe aber war ein 
Gebirgspfan unbewacht geblieben, und auf ihm find die Auſ⸗ 
ſtändiſchen und ihr Führer entkommen. 0 


Einigung in der deutſchen Schiffahrt 
Max von Schinkel, der Aufſichtsvorſitzende der Hapag und der Hamburg⸗Südamerikaniſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft; Bankier J. F. Schröder⸗Bremen, auf deſſen Initiative der Zuſammenſchluß zurückzuführen iſt; Geheimrat Phi⸗ 
lipp Heineken, der Aufſichtsratsvorſitzende des Norddeutſchen Lloyd. — Die enge Gemeinſchaft zwiſchen der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie und dem Norddeutſchen Lloyd ſoll in näckſter Zeit auf die Hamburg⸗Südamerikaniſche Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft ausgedehnt 
werden. Dadurch wird ein einheitlicher Block der deutſchen Groß⸗Reedereien 
gegenüber zweifellos ſtärken wird. 


den Wahlen fernzubleiben. Trotzdem it die Regie? 
rung entſchloſſen, keine Störung der öffentlichen Ordnung zu 
dulden. Unter den Problemen, die die Regierung zu löſen haben 
wird, iſt zunüchſt das Währungsproblem. Die Regie⸗ | 
rung iſt entſchloſſen, die Politik der Vorſtabiliſterung aufrecht 
zu erhalten, um ſpäter zur tatſächlichen Stabiliſtetung 
während der Parlamentstagung überzugehen. Die Aufwertung 
und die Stabiliſierung werden von einer ſcharf kontrollierten 
Ausgabenpolitik bei allen Behörden und Dienſtſtellen, die über 
beſondere Kaſſen verfügen, begleitet ſein. Die Regierung wit) 
ohne Repreſſalien ausüben wollen, um der Gerechtigkeit willen 
das Werk der Diktaturregierungen nachzuprüfen, damit man 
nötigenfalls Schuldige zur Verantwortung ziehen kann. Außer 
der Reviſion des Strafgeſetzes und der von der Diktatm 
erlaſſenen Verordnungen muß die Regierung ein Urteil über die 
katala ni ſche Frage und über die Probleme der Berfalt 
fungsrevifion abgeben. In dem Wunſche, die katalani“ 
ſche Frage zu löſen, macht die Regierung das Angebot, den Cor“ 
tes einen Geſetzentwurf zu unterbreiten, auf deſſen Diskuſſions⸗ 
grundlage der Bericht der außerparlamentariſchen Kommiſſion 
vom Jahre 1919 dienen ſoll, nach welchem Katalonien voll kom“ 
mene Selbſtändigkeit bei der Ausübung der Landesfunktionen 
zugeſichert wird. 


—— 


geſchaffen, der ihre Konkurrenzfähigkeit dem Ausland 


Blutige Kämpfe in Nicaragua 
Neuyork. Wie aus Nicaragua gemeldet wird, jand bei El 
Tule im Norden des Landes ein blutiges Gefecht zwiſchen 
einer von amerikaniſchen Offizieren geführten Abteilung National 
gardiſten und aufſtändiſchen Freiheitskämpfern ſtatt, wobei leß⸗ 
tere 25 Tote und zahlreiche Verwundete zurückließen. 1 


Anſchlag auf einen italienifchen 
Konſulatsangeſtellten 
Paris. „Echo de Paris“ meldet aus Nizza: Ein un 
geſtellter des italieniſchen Konſulats in Cannes, namens Guzzi, 
der gleichzeitig auch als Muſiker in einer Singſpielhalle be’ 
ſchäftigt iſt, wurde auf dem Nachhauſewog gegen 1 Uhr nachts 
von zwei Unbekannten verfolgt, die in einer einſamen Straße 
etwa zehn Schüſſe gegen ihn abfeuerten. Guzzi blieb un⸗ 
verletzt. Die Unterſuchung ſoll bereits ergeben haben, daß es 
fh nicht um einen Raubüberfall, fondern um einen 

Racheakt oder um einen politiſchen Anſchlag handele. 


Aeberſchwemmungen in Argentinien 
Buenos Aires. Ueberſchwemmungen haben in der 
Provinz Cordoba großen Schaden angerichtet. Viele Häuſer 
wurden zerſtört. Auch ſollen zahlreiche Menſchen ums Leben 
gekommen ſein. 


— 


„Glatte“ Landung auf einem Hausdach 
Seltenes Glück hatte ein englischer Wilet, der kürzlich weben 
Verſagens der Steuerung ſeiner Maſchine auf dem Dach eines 
Hauſes in Hampſtead landete. Das Flugzeug, das mit großer 
Wucht auf das Dach ſchlug, wurde völlig zerſtört, während Pilot 
und Beobachter zum Erſtaunen der Augenzeugen unverletzt den 
Trümmern entſtiegen und auf dem Umweg "ber das Dach nu 

doch noch glücklich den Boden erreichten. 
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Polniſch⸗Schleſien 


Meldeplage 

wi In einem Eiſenbahnzug zwiſchen Kattowitz und Os⸗ 
kotencim ſtreitet ein Paſſagier mit dem hrkarten⸗ 
dentrolleur. Der Paſſagier weiſt eine Monatskarte vor, die 
er Kontrolleur ſcharf muſtert. Er läßt ſich noch die Legiti⸗ 
= ion zeigen jtreiht darin mit Rotſtift an und über: 

chüttet den Paſſagier mit Vorwürfen, weil er ſeinen Vor⸗ 
E * nicht ganz ausgeſchrieben hat. Dieſe Anterſchrift 
5 er von jedem Gericht in Polen als sültig angeſehen — 
A mint der Paſſagier. Für die Eiſenbahn iſt die Anterſchriſt 

icht gültig — behauptet der Kontrolleur und jagt, daß, falls 

tele Karte noch einmal vorgewieſen werden jollte, fie ganz 
einfach weggenommen wird. Die Eiſenbahn natürlich ſteht 
8 er dem Gericht und ſie kann ſich das erlauben. Dafür flieht 
duch alles zu der elektriſchen Straßenbahn und den Auto⸗ 
N v en, die ganz anders fahren und die Paſſagiere nicht mit 
em überflüſſigen bürokratiſchen Ballaſt plagen. 


Was gerade den bürokratiſchen Ballaſt anbetrifft, da 
wird es bei uns immer ſchöner. Jeder Bürger muß ein 

bes Dutzend Ausweiſe mit Lichtbild haben, und zul etzt 
2. bellt ſich heraus, daß das immer noch viel zu wenig iſt. Die 
Legitimation, die im gegebenen Fall verlangt wird, fehlt 
ben und da iſt gewöhnlich der Teufel los. Der Betreffende 
- Plagt ſich, um den Beamten zu überzeugen, daß er eben 
er iſt und wenn auch der Beamte davon überzeugt iſt, ſo 
raucht er daran nicht zu glauben, denn ſeine Dienſtinſtruk⸗ 
} don ſchreibt eine andere Legitimation vor, die eben fehlt. 
5 


% 


an kann ſich winden wie ein Aal, kann ſelbſt den Magen 


h 
; he Zur Abwehjlung wurden neue Meldevorſchriften 
er tausgegeben, worüber wir ungefähr vor einer Woche be⸗ 
uchtet haben. Ja, gewiß, jeder Bürger muß polizeilich ge 
Meldet jein, was ſchließlich erklärlich iſt. Die Polizei muß 
ſchließlich auch wiſſen, wie die Bürger heißen und wo fie 
ohnen und wir haben keine Luſt, dagegen anzukämpfen. 
Fach dem deutſchen Meldegeſetz muß jeder Bürger binnen 
Tagen angemeldet werden, ſobald er eine neue Wohnung 
F bezogen hat. Nach dem öſterreichiſchen Geſetz hatte man dazu 
* Tage Zeit. Das konnte man gelten laſſen und wir 
. ben uns dem gefügt, und die Polizei fand ſich darin ganz 
gut aus. Nun meldet ſich aber wieder ein Referent, der 
bpomöglich ein halbes Jaht nachgedacht hat und zu der An⸗ 
icht kam, daß dieſe Meldevorſchriften, den bürokratiſchen 
raktiken nicht mehr entſprechen. Er grübelte wieder ein 
bes Jahr herum und erdichtete ſunkelnagelneue Melde⸗ 


tſchriften, die der konſervative „Czas“ in Krakau, ein 
t Sanasjanzgan, ER as 1 Ker 
0 ee i n nennt. Dabei tt der „Czas“ die Zeitung der 
satt chen Schlachta, welche einen Kampf auf Tod und 3 
mit allen Umjtürzlern und Dieben führt und ſtets für die 
Erweiterung der polizeilichen Macht eintritt. Der „Czas“ 
hat aber Recht, denn die neuen Meldevorſchriften bilden 
wirklich ein Kurioſum und wollen in die europäiſchen Ber: 
hältniſſe nicht ein bißchen paſſen. 
5 Steckt der Bürger ſeine Naſe aus ſeiner Wohnung 
h deraus, ſo muß er ſich auch ſofort „ausmelden“ und kommt 
er irgend wohin, jo muß er ſich „einmelden“. Das wäre 


Le muß zuerſt den Beweis erbringen, daß er, er iſt, muß alſo 
degitimationen mit Lichtbild vorlegen. Dann geht es zu 
dem Hausverwalter, zu dem Hausbeſorger und womöglich 
. All die Polizei. Er erhält einen Stoß Formulare zum 
Ausfüllen und hat eine ganze Kolonne Fragen zu beant⸗ 
80 rden. wie, wohin, wozu, warum, weswegen uſw. Gegen 
0 4 Fragen find zu beantworten, die in 18 beſonderen Rus 
driten aufgeworfen wurden. Wer jo im Schreiben nicht gut 
g umanbert it, der wird einen halben Tag mit der Aus⸗ 
lüllung eines ſolchen Formulars zu tun haben, oder er geht 
dum „ Piſtarz Ludzki“ und bezahlt für die Ausfüllung 5 Zl. 
2 4 Die neuen Meldevorſchriften haben gleich ein neues 
Amt aktiviert, das iſt der Hausverwalter. Der Hausver⸗ 
alter wird von nun an zum Meldeamt erhoben. Dort 
erden die Meldekarten aufbewahrt und die Hausbewohner 
von dem Hausverwalter überwacht. Aeber jede Perſon 

wird der Hausverwalter gegen 8 verſchiedene Meldezettel 

ühren und die Verantwortung für die Richtigkeit der Be⸗ 
antwortung von 50 Fragen übernehmen müſſen. Wem 
rg ganze Ballaſt n iſt bleibt ein Geheimnis. Das 
bebt zu ſehr nach einer komplizierten Boshaftigkeit aus, die 
meinem jeden Bürger am liebſten einen Verbrecher ſehen 
möchte. Wir entwickeln uns immer ſchöner nach rückwä :ts, 


Kapitaliſtiſche Willkür in der Schwerinduſtrie 
1 Das, was gegenwärtig in der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie ge⸗ 
trieben wird, ſieht verdammt nach einer Provokation aus. 
„eltern haben wir bereits berichtet, daß die cingelnen Verwal: 
ungen die Arbeiter zwingen, eine Erklärung zu unterfertigen, 

N der freiwillig einer Lohr kürzung von 15 Prozent zugeſtimmt 

rd. Auf der Wawelgrube wur en die Alkor itze um 20 Pro: 

nt herabgeſetzt, ohne daß der Petrie argt und die Arbeiterge⸗ 
werkſchaften befragt wurden. Garz tel wird <5 bei Garriman 
Mi. eben, wo ebenfalls die Unbriter zur Unterſchrift einer Er⸗ 
würung gezwungen werden, daß ſie mit einer 15 prozentigen Re⸗ 

5 on ihrer Löhne einverſtanden fr). Die Arbeiter haben das 

„Atmen abgelehnt, woraufhin einige Hüttenwerke geſchloſſen 

urden. In Königshütte wurden 45 Arbeiter gekündigt, ohne 
01 vorher die Genehmigung des Demobilmachungskommiſſars 
scho wurde. Die Bismard: und die Falvahütte haben Ar⸗ 
chu T reduziert und dazu keine Genehmigung des Demobilma⸗ 
5 die kommiſſars eingeholt. An die Angeſtelltenverbände haben 
* Kapitaliſten ein Schreiben gerichtet, daß fie allen Angeſtell⸗ 
* den Hüttenwerken, den Erzgruben ufw. die Gehälter ab 
| dei rz um 15 Prozent kürzen werden. Die Kapitaliſten wollen 
4 wagen. daß ſie die „Herren im Hauſe“ ſind und machen können, 
En fie wollen. Sie ſollen es nur jo weiter treiben und die Ar⸗ 
5 ch provozieren, bis die Geduld reißt, und die Arbeiter 
Bi an die überflüſſigen Direktoren heranmachen werden, 


dielleicht noch zu ertragen, aber das dicke Ende kommt erſt. 


2. Blatt des „Boltswille* 


FSB SR N RENNER RE TREE ß!!! —v— 
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Nie Arettorenplage i 
in der ſchleſiſchen Ochwerinduſtrie 


60000 Arbeitsloſe, aber kein einziger Direktor wurde entlaſſen — Das Verſagen der Demobilmachungs⸗ 


kommiſſare — Verſchleuderung von Nationalvermögen — 


Kleine Belegſchaft und Nieſen verwaltung 


Das Beitehlen der Allgemeinheit — Wird der Schleſiſche Seim durchgreifen? 


Wir können bereits mit vollem Recht über eine 
Direktorenplage. 
in der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie reden. Ihre Zahl iſt ugemein 
groß und ihre Bezüge ſind provozierend hoch. Das allein macht 
ſchon alle Bemühungen, die Betriebe rentabler zu geſtalten, zu⸗ 
nichte. In der letzten Zeit ſprach man darüber, daß wenigſtens 
ein Generaldirektor abgebaut werden ſoll, aber die Gerüchte ſind 
bald verſtummt, und der betreffende Herr ſitzt weiterhin ganz ge⸗ 
mütlich in ſeiner molligen Stellung und denkt nicht daran, ſie zu 
verlaſſen. Man kann dieſe Herren gar nicht entlaſſen, denn fie 
haben beizeiten vorgebaut. Jeder Generaldirektor und Direktor 
hat einen Vertrag, der, wenn nicht für ſein ganzes Leben, ſo doch 
mindeſtens 
für viele Jahre ſeine Gültigkeit 
haben wird. Einen ſolchen Herrn kann man gar nicht reduzieren, 
denn ſelbſt wenn er auch entlaſſen wird, bezieht er ſein Gehalt 
weiter, denn trotz der Entlaſſung läuft der Vertrag weiter. Das 
iſt ein unerhörter Zuſtand, wenn man bedenkt, daß der Demobil⸗ 
machungskommiſſar faſt jeden Tag die Erlaubnis zu einer 
neuerlichen Maſſenreduktion 
der Arbeiter erteilt. In dieſer Woche wurden wieder mehrere tau⸗ 
ſend Arbeiter durch die Reduktion betroffen. 

Der neue Demobilmachungskommiſſar ſcheint den Gruben⸗ und 
Hüttenverwaltungen noch mehr an die Hand zu gehen als Herr 
Gallot, der ſeinen verdienten Urlaub ſchon angetreten hat, um 
bald als Generaldirektor aufzutauchen. Herr Maske erteilt ziem⸗ 
lich freigebig die Erlaubnis zu Arbeiterentlaſſungen. Daran än⸗ 
dert ſelbſt die Tatſache nichts, daß er wegen 

Schließung einer Anzahl von Induſtriebetrieben 
nach Warſchau gefahren iſt, um ſich neue Inſtruktionen zu holen. 
Die Inſtitution der Demobilmachungskommiſſare hat ſich in 
der ſchleſiſchen Wojewodſchaft nicht bewährt. 
Dieſe Tatſache muß einmal klar feſtgeſtellt werden, damit die Ar⸗ 
beiter erfahren, woran ſie ſind. 

Nach den in dieſer Woche genehmigten Arbeiterreduzierungen 
dürfte die 8 

Hälfte der ſchleſiſchen Induſtriearbeiter auf der Straße 
liegen. Betriebe, in welchen 5000 Arbeiter und noch mehr be⸗ 
ſchäftigt waren, beſchäftigen nur noch 1800 bis 2000 Arbeiter. 
Große Hüttenwerke, die 5, 6 und mehr Hochöfen in Betrieb hatten, 
halten nur noch einen, im beſten Falle zwei Hochöfen unter Feuer. 
Die Verwaltung jedoch iſt dieſelbe geblieben, wie ſie früher war. 
Nehmen wir eine ſolche: 

Driedenshütte, 8 
die nur noch einen Hochofen im Betrieb hat. Für dieſen Hochofen 
genügt vollkommen ein Werkmeiſter und die Handels⸗ und Ver⸗ 
waltungsgeſchäfte könnte ganz gut ein Prokuriſt mit den Büro⸗ 
angeſtellten beſorgen. Mit dem Verkauf der Hochofenproduktion 
braucht ſich niemand im Hüttenwerk zu beſchäftigen, weil dazu 
ein beſonderes 

f Hüttenſyndikat mit zahlreichen Direktoren 
und einem Generaldirektor geſchaffen wurde. Dieſer Prokuriſt 
würde ſich gar nicht anſtrengen müſſen. Man iſt aber dort an⸗ 
derer Anſicht und hält einen Generaldirektor, und wenn wir nicht 
irren, weitere 7 Direktoren und Oberdirektoren. Für dieſe Herren 
Direktoren ſtehen 
11 Luxusautos 

zur Verfügung. 

In dem Harriman⸗Konzern iſt es genau dasſelbe, wenn nicht 


viel ſchlimmer. Dort wird unaufhörlich ſeit 4 oder 5 Jahren res 


duziert. In der Gieſche⸗Spolka waren früher gegen 15000 Ar⸗ 
beiter. Wieviel Arbeiter dort noch heute arbeiten, entzieht ſich 


unſerer Kenntnis, aber es ſind bedeutend weniger als die Hälfte 
und davon ſollen noch 
weitere Tauſende reduziert 
werden. Man ging bereits daran, weitere 5000 Arbeiter zu ent⸗ 
laſſen und wird einige Hüttenwerke wegen Abſatzmangel ſchließen. 
Hat denn jemand gehört, daß auch nur ein einziger Direktor oder 
ein gut bezahlter höherer Beamter entlaſſen wurde? In Gieſche⸗ 
wald wurde eine ganze Kolonie für die Direktoren und höheren 
Beamten neu erbaut. Es ſind das prächtige, moderne Villen, die 
von 
15 bewaffneten Feuerwerkern 
bewacht werden, obwohl in Gieſchewald genügend Polizei bei der 
Hand iſt. Dort wohnen lauter Amerikaner, die Monatsgehälter 
von 2000 Dollar beziehen und überhaupt nicht daran denken, je⸗ 
mals nach Amerika zurückzukehren. Sie fühlen ſich hier in unſerem 
Hungerlande 

wie der Herrgott in Frankreich. In der letzten Zeit wurden für 
dieſe Herren 5 

49 neue Luxusautos aus Amerika - 
beſchafft, denn ſie wollen nur erſtklaſſige Wagen benützen. 

Zur Illuſtration noch ein anderes Bild über den General⸗ 
direktor von dem Kohlenkonzern „Robur“, Herrn Falter. Wir 
kennen den Herrn Falter, als er noch als Migiterialbeamter nach 
Schleſien kam. Damals war er ein armer Schlucker geweſen, der 
von ſeinem beſcheidenen Gehalt lebte. Ueber Herrn Falter ſchreibt 
die „Gazeta Robotnicza“, daß er ſich in Warſchau 8 

ein Haus für 2% Millionen Zloty 
gekauft hat, daß er 
in Frankreich einen Palaſt 


ein Auto für 200 000 Zloty 
beſitzt und unlängſt ſeiner Frau Juwelenſchmuck für 150 000 Zloty 
geſtohlen wurde. Es ſind das unglaubliche Zuſtände, wenn man 
bedenkt, daß dieſe Herren nichts machen, ſondern ſich in der Welt 


ſein eigen nennt, 


herumtreiben, ſtets in Urlaub weilen und ein Schlemmerleben 
führen. Was macht jetzt beiſpielsweiſe ein Herr Falter? Er ſoll 


von einigen Gruben die Kohle, die die Arbeiter fördern, abſetzen. 
Die Fabriken ſtehen zum Teil ſtill, der Bahnverkehr ſtockt, der 


Bauer und der Arbeiter ſitzen in einer kalten Stube oder heizen 


mit Holz, weil die Kohle zu teuer iſt. Herr Falter hat nichts zu 
tun und ſeine Arbeit könnte mit Leichtigkeit ein Angeſtellter er⸗ 
ledigen, der namentlich 600 Zloty Gehalt bezieht. 
Mit der Direktorenplage muß gründlich aufgeräumt werden, 
denn ſie leben wie die Drohnen und 5 
zehren am Volksvermögen. ! ra he 
Ihre Verträge müſſen für 8 
ungültig erklärt 8 
werden oder aber ſind ihnen ihre hohen Einkünfte für beſondere 
Sozialzwecke wegzunehmen. Wir haben ſchon immer darauf hinge⸗ 
wieſen, daß Monatsgehälter über 5000 Zloty derart zugunſten 
für Bauzwecke 


zu beſteuern ſind, daß ſie nicht mehr gezahlt, bezw. gefordert wer⸗ 


den. Ein geweſener polniſcher Handelsminiſter hat geſagt, daß 
die Direktorengehälter in der ſchleſiſchen Schwerindustrie einer 
Beſtehlung der Allgemeinheit 


gleichtommt. Wir ſtimmen dem zu, nur ſoll man den Mut haben 
und daraus die Konſequenzen ziehen. 


wird ihm die Diebesbeute weggenommen. Warum ſchreckt man da 
vor den großen Dieben zurück, die der Allgemeinheit jährlich viele 
Millionen entwenden und viele tauſende Menſchen ins Unglück 


ſtürzen? Schleſiſcher Sejm, ſei mutig und lege die Hand auf das 


geſtohlene Gut der Allgemeinheit! — 


Der neue Gemeindevorſteher in Radzionkau 

In Radzionkau wurde dieſe Woche ein neuer Gemeindevorſteher 
gewählt, ſelbſtverſtändlich ein Sanator. Seit mehreren Jahren 
war dort ein kommiſſariſcher Gemeindevorſteher im Amt, weil 
der frühere Gemeindevorſteher Broncel vor drei Jahren vom 
Amte enthoben wurde. Zientek hieß der kommiſſariſche Gemein⸗ 
devertreter und er wurde auch zum Gemeindevoſteher gewählt. 
Bezeichnend dabei iſt die Tatſache, daß die Kommunalwahlen am 
11. Mai v. Is. ſtattgefunden haben, aber die neue Gemeinde⸗ 
rada wurde nicht einberufen. Die alte Rada amtiert weiter 
und ſie hat die Wahl des Gemeindevorſtehers vorgenommen 
obwohl dagegen von einzelnen Gemeindevätern Proteſt erhoben 
wurde. Weiter wäre zu bemerken, daß der neu zu beſetzende 
Gemeindevorſteherpeſten nicht ausgeſchrieben wurde. Mithin 
lagen auch keine Bewerbungsſchreiben vor. Das hat alles nichts 
genützt, denn die Sanatoren, die in der Gemeinde eine Mehr⸗ 
heit haben, wählten ihren Herrn Zientek zum Gemeindevor⸗ 
ſteher und bewilligten ihm ein Jahreseinkommen von 15 600 
Zloty, freie Wohnung Licht und Beheizung. Es wird ange⸗ 
nommen, daß man abſichtlich die neugewählte Rada ſo lange 
nicht einberufen hat, weil in der neuen Rada die Sanacja keine 
Mehrheit hat. Herr Zientek wäre nicht gewählt. Jetzt wird 
der Einberufung der neuen Rada nichts mehr im Wege ſtehen. 


Wojewodſchafksperſonalie 
Laut Dekret des Innenminiſteriums wurde Finanzrat 
Ludwig Rapacki vom Finanzamt in Luck, in der gleichen Eigen⸗ 
ſchaft nach der Finanzabteilung beim Schleſiſchen Wojewod⸗ 
ſchaftsamt verſetzt. . 


Warnung vor Auswanderung nach Belgien 

Das Arbeitsloſenamt in Myslowitz gibt bekannt, daß 
die zunehmende wirtſchaftliche Kriſe die belgiſchen Polizei⸗ 
inſtanzen zur Durchführung von ſtrengen Maßnahmen, 
gegenüber der Emigration nach Belgien zwingt. Es 
wird gewarnt, Agenten, die für Induſtrieanlagen uſw. 
in Belgien Arbeitsloſe anwerben, Folge zu leiſten 
Das Auswandern nach Belgien hat vorderhand gar keinen 
Zweck, da alle diejenigen, die nicht von den Induſtrie⸗Anter⸗ 
nehmungen ſelbſt angeworben werden, was augenblicklich aus⸗ 
geſchloſſen iſt, zurückgeſchickt werden. 


Grauenvoller Kindesmord in Kattowitz 
Der Mörder hinter Schloß und Niegel. — Zerſtückelte Leiche 
vergraben. 5 nd 
Ein ſurchtbares Verbrechen verübte der erit 19 Jahre alte 
Fleiſchergeſelle Wilhelm Ttaczet wohnhaft ulica Krzywa 5 in 
Kattowitz. Tkaczet erſuchte am 9. Februar das Dienſtmädchen 


Wird ein Dieb erwiſcht, ſo 


Te 


Marta Ezichn, wohnhaft auf der Katowicka 5 in Bittfom, dass 


11 Monate alte, uneheliche Töchterchen, deſſen Vater er war, ihm 
zwecks beſſerer Pflege zu übergeben. Die Czichy war anfangs 
gar nicht gewillt, das Kind herzugeben, gab aber der wiederhol⸗ 
ten Aufforderung des Tlaczek ſchließlich doch nach. Bald darauf 
äußerte die Czichn den Wunſch, ihr Kind wiederzuſehen. Tkaczek 
machte verſchiedene Ausflüchte, ſo daß er das Mißtrauen ſeiner 
Braut weckte ‚die noch energiſcher wurde und Tlaczet aufforderte, 
kurz und bündig zu ertlären, wo ſich das Kind befinde. Tlaczek 
ſah ſich in die Enge getrieben, wollte das Mädchen aber doch 
täuſchen und erklärte, daß er das Kind ſeinen Eltern in Pflege 
gegeben habe. Die Czichy mußte ſich allerdings davon überzeu⸗ 
gen, daß auch dieſe Angabe nicht ſtimmte. Da ſich Tlaczer auf 
weitere Ausreden verlegte, hielt es die Czichn für zweckmäßig, 


die Kriminalpolizei in Kattowitz davon in Kenntnis zu ſetzen, 


daß ihr 11 Monate altes Töchterchen auf 
verſchwunden iſt. 5 

Die Polizei leitete ſofort die Ermittelungen ein und be⸗ 
wegte den Tlaczel zu einem Geſtändnis. Es zeigte ſich, daß Zt, 


geheimnisvolle Weiſe 


das Kind erwürgt und die Kindesleiche hernach 
Man ſand einzelne Reihen 


zerſtückelt und vergraben hat. 
teile im Wäldchen am Kattowitzer Flugplatz, ſowie im Lehm loch 


der Zielelei Meihenberg auf. Der Kopf des Kindes wird 


noch geſucht. Tlaczek iſt in das Kattowitzer Gefängnis ein- 
geliefert worden. 128 n 


Rück ang der Juckerproduktion 
Dieſer Tage iſt die polniſche Zuckerrübenkampagne beende 


worden, ſo daß ſchon heute die Produktionsziffern für das lau⸗ 
ſende Jahr feſtgeſtellt werden können. 


pflanzt. Verarbeitet wurden 46143162 Dz. Zuckerrüben, welch 
eine Geſamtproduktion von 6 970 341 Dz. Weißzucker ergaben. 
vergangenen Jahre waren 242 014 Hektar bepflanzt. Verarbe 
wurden 50530533 Dz. und ergaben eine Weißzuckerproduktion v 
8 252 700 Dz. Somit hat ſich die diesjährige Produktion verringert. 


I 


n a N Auf dem geſamten pol⸗ 
niſchen Staatsgebiete waren 177 348 Hektar mit Zuckerrüben be⸗ 


che 


/ 


‘ 
r 


zum Gelingen des Ganzen ber 


Kattowitz und Amgebung 


Towje Hakohen in Kattowitz. 
Konzert des einzigen jüdiſchen Negerlantors⸗Neuyort. 

! Kein Wunder, daß die Ankündigung dieſer Veranſtaltung ein 
rieſiges Intereſſe aller Kreiſe nach ſich zog und der Saal der 
„Reichshalle“ die Menſchen kaum faſſen konnte, welche herbei⸗ 
geeilt waren, um die Senſation des Abends nicht zu verſäumen. 
Möglich, daß bei Manchen der Sinn für Exotik dabei ausſchlag⸗ 
gebend war — man bedenke, ein jüdiſcher Neger — andere, haupt⸗ 
ſächlich jüdiſche Beſucher wiederum ihnen vertraute Geſänge dich 
anhören wollten, die Hauptſache aber war doch die Tatſache, daß 
der „ſchwarze Sänger“ wirklich in jeder Hinſicht die Erwartungen 
ſeines Publikums zu erfüllen wußte. Hakohen verfügt über ein 
ausgezeichnetes Stimmorgan, welches biegſam und beweglich die 
Skala der Kopftöne bis hinunter zum tiefſten Bariton boherrſcht. 
Gut geſchult und doch wohlerhalten in ihrer ungezwungenen Na⸗ 
turhaftigkeit, entwickelt ſich dio Stimme zur ſchoͤnſten Tonentfal⸗ 
tung und zieht den Hörer durch ihren eigenartig, fremdländiſchen 
Eindruck ſeltſam ſtark in ihren Bann. 

Der Gaſt brachte in ſeinem Programm in bunter Reihenfolge 
jüdiſche Synagogengeſänge, von religiöſer Note beſtimmt und ge: 
tragen und am ſtärkſten in ihrer Wirkung, ferner Lieder ernten 
und heiteren Inhalts im jiddiſchen Jargon, von denen beſonders 
„Stein“ und „Ich fuhr a heim“ genannt ſeien. Auch hochdeutsche 
Lieder ſang Halohen, und man muß ſich wundern, wie ausge⸗ 
zeichnet die Ausſprache klang, wenngleich auch zuweilen ein jibe 
diſches Wort ſich einſchlich, ohne daß der Sänger es hindern 


konnte, Brahms“ „Wiegenlied“ und „Ueber Nacht“ von Wolf bil⸗ 


deten den offiziellen Teil des Programms. 

Natürlich ging das Publikum, zum weitausgrößten Teil un: 
ſere jüdiſchen Mitbürger, begeiſtert und fasziniert mit und for⸗ 
derte Zugabe auf Zugabe. 8 ſang bei dieſer Gelegenheit 
auch engliſche Songs, z. B. „Sonny Boy“, das ja den Meiſten 
vom „Kino“ her belannt war. Jedenfalls braucht es niemand 
bereut zu haben, zu dieſem Konzert geweſen zu ſein, denn in 
künſtleriſcher Beziehung kam jeder auf ſeine Koſten. Profeſſor 
Lubrich trug ebenfalls durch feine ſchön angepaßte Begleitung 
a Dem verehrlichen Publikum des 
5 ds aber könnten einige Anſtandslehren nichts ſchaden. 


* W 
Der Amateur⸗Voxer vor dem Richter. 


7 Monate Gefängnis, weil er den Tod des Verwandten 
N verſchuldet. 
Geſtern, Donnerstag, wurde vor dem Kattowitzer Gericht 
gegen den Chauffeur Max Utital aus Eichenau verhandelt, wel: 
cher ſich wegen ſchwerer Körperverletzung mit Todeserfolg zu 
verantworten hatte. Bei einer Auseinanderſetzung mit ſeinem 
Schwager Johann Nowak bam es eines Tages zu Tätlichteiten. 
Utikal, der ſich auch als Amateurboxer betätigte, werfehte dem 
Schwager zwei wuchtige Schläge gegen den Unterleib. Der Ge⸗ 
troffene ſank kraftlos zu Boden, brachte über 10 Tage in häus⸗ 
licher Pflege zu, mußte dann aber nach dem Krankenhaus ge⸗ 
werden, da ſich der Zuſtand verſchlimmerte. Nach 2 Ta⸗ 
gen trat dann der Tod ein. Als Tode 
cherſeits die ſchweren Verletzungen angegeben, die Nowak durch 
die Fäuſtſchläge davontrug. ; 

Bei der gerichtlichen Vernehmung ſchilderte der Angeklagte 
den Vorfall, wie er ſich ſ. Zt. abgeſpielt haben ſoll. Utikal bes 
merkte, daß er der Angegriffſene war und in Notwohr handelte. 
In der Erregung habe er mit Wucht dreingeſchlagon. Er hätte 
als Amateurboxer einen harten Schlag, der feinem Schwager, 
den er gewiß nicht töten wollte, leider zum Verhängnis wurde. 
Da ihm der Schwager aber hart zu Leibe ging, mußte er ſich 
wohren, ähnlich wie in einem anderen Falle, wo er, nach feinen 
weiteren Ausſagen, in Zawodzie von mehreren Rowdys ilber: 
fallen worden iſt, unter denen er aber ordentlich „aufräumte“. 
Nach der Beweisaufnahme ſah das Gericht grobe Fahrläſſigkeit 


als vorliegend an und verurteilte den Täter wegen ſchwerer 


j En Geldſchränte welche 


Körperverletzung mit Todeserfolg zu 7 Monaten Gefängnis. 


Es 
wurde jedoch eine Vewährungsftiſt zugebilligt. i 


9 


Sonntagedienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 21. 
Februar, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 22. Februar, 
nachts 12 Uhr, vorſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt! 
Dr. Hurtig, ulica 3⸗90 Maja 5, Dr. Krajewski, ulica 
Dyrekcyjna 8. 

Beſuchet die Applebaum⸗Ausſtellung. Wie wir ſchon be 
richtet haben, ſind die Kunſtgelände des verſtorbenen Kunſt⸗ 
malers Applebaum im „Monopol“⸗Hotel ausgeſtellt worden. 
Der Ausſtellungsraum, der vorübergehend geſchloſſen war, iſt 
nun wieder für die Deffentlichteit geöffnet. Der Beſuch dieier 
Ausſtellung kann alltäglich in der Zeit von 2 Uhr nachmittags 
ab vorgenommen werden, wie auch wäre ſelbiger den Kunſt⸗ 
freunden beſonders zu empfehlen. 8. 

Bilroeinbrüche und kein Ende. In der Nacht zum 18. d. 
Mts. drangen gewaltſam unbekannte Täter in die Kellerräume 
auf der ulica Marjada 18 ein. Von dort aus gelangten fie in 
das Innere des Magazins der Eiſenhandlung „Schwarz i Sk.“ 
Mittels Feile und anderem Einbrecherwerlzeug öffneten die 
Einbrecher zwei feuerſichere Geldſchränke, aus welchen ſie u. a. 
5 von 2203 Zloty, ſowie andere Banknoten, ferner 140 
Stempelmarken zu 20 Groſchen und 30 Stempelmarken zu 

25 Groſchen entwendeten. Weiterhin ſtahlen die Täter 11 Stück 
diamantene Glasſchneider. Der Geſamtſchaden wird auf rund 
3700 Zloty beziffert. — In einem anderen Falle wurde in das 
Baubüro des Inhabers Kurt Forchmann auf der ulica Wole⸗ 
wodzka ein Einbruch verübt. Die Täter durchſtöberten Schreib⸗ 
tiſche und Fächer. doch konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden, 
was geſtohlen worden iſt. In einem der Büros befanden ſich 

jedoch nicht beſchädigt waren. In 
iden Fällen gelang es den Einbrechern mit der Diebesbeute 

zu entkommen. x. 
Zahl der Arbeitsloſen in Groß⸗Kattowitz. Im Vormonat 
wurden im Bereich von Groß⸗Kattowitz 4567 arbeitsſuchende 
Perſonen regiſtriert. Veim Arbeitsvermittlungsamt ſind 100 
freie Arbeitsſtellen angemeldet worden. Entſandt wurden dar⸗ 
aufhin 159 ſtellungsloſe Kandidaten. Aus der Evidenz geſtri⸗ 
chen worden ſind zujammen 143 Perſonen. Ende Januar wurden 
im Bereich von Graß⸗Kattowitz 4424 Boſchäftigungsloſe regi⸗ 
ſtriert, darunter 124 Grubenarheiter, 471 Metallarbeiter, 529 


Bauarbeiter, 76 Holzarbeiter, 2655 nicht qualifiziete Arbeiter, 


f 


180 


; 
17 


a 


wi 


ſowie 462 Büroangeſtellte. . 
Vom Obdachloſenaſyl. Im ſtädtiſchen Obdachloſenaſyl in 
Jalenze find im Vormonat 249 Männer und 56 Frauen, darunter 
240 auswärtige Obdachloſe, aufgenommen worden. Uebernoim⸗ 
men worden ſind ferner aus dem vorangegangenen Monat 78 
Obdachloſe. Ende des Verichtsmonats Januar verweilten Fin 
Heim nur noch 69 Männer und 9 Frauen. 
IJTnsgeſamt 28 455 Mittagsportionen verausgabt. Im Vor⸗ 
monat wurden durch die Volksküche innerhalb des Bereichs der 


1 


surſache wurden ärztlt⸗ 


— en 


— EEE EEE — nn — mn: 


Gin n Der eff Bolemonft 


— 18 Millionen Zloty Defizit — 43 Millionen Zloty für Schulweſen und 
11 Millionen Zloty für Sozialzwecke — Die 0 Milieu Zloty Wojewodſchaftsanleihe — Das Ideal 
\ budget von 200 Millionen Zloty 


Die Einnahmen gehen zuriid 


Der Wojewodſchaftsrat hat das Budgetpräliminar dem Schle⸗ 
ſiſchen Seim vorgelegt und dar Herr Wojewode hat die Vorlage 
am 9. Februar ausführlich begründet. Nach dem etpräli⸗ 
minar werden die Einnahmen der Wofewodſchaft 111572772 Zl., 
die Ausgaben 111318108, Zloty ausmachen. Der Ueborſchuß joll 
250 000 Zloty betragen. In dem neuen Voranſchlag iſt man un: 
ter den Einnahmen des laufenden Budgetjahres geblieben. Die 
a haben in den letzten zwei Jahren wie folgt bes 
ragen: 


1929 1930 
Grundſteuer 1334 189 1235 862 
Gewerbeſteuer 53 442 119 46 862 817 
Einkommenſteuer 67 517 880 78 103 380 
Andere indirekte Steuer 4708 767 4023 691 
127 002 914 124 7 260 


Die hier angeführten Hauptboträge beſagen, daß die 
Einnahmen zurückgehen, , 
aber fie gewähren nicht das richtige Bild über die Finanzgebarung 
im vergangenen Jahre. Die Wirtſchaftskriſe ſetzte bekanntlich erit 
zum Schluſſe des vergangenen Jahres ein. Noch zu Beginn des 
Jahres 1930 hatten wir 12 000 regiſtrierte Arbeitsloſe und man 
ſprach damals von einer 
„Löſung“ des Arbeitsloſenproblems 
durch den ſchleſiſchen Wojewoden. Die „Polska Zachodnia“ hat 
mindeſtens dreimal in der Woche feierlichſt verſichert, daß Dank 
der einſichtigen und klugen Wirtſchaftspolitik des ſchleſiſchen Wo⸗ 
jewoden, das Problem der Arbeitslosigkeit wicht mehr beſteht. Zu 
Beginn des Jahres 1930 konnte die ſchleſiſcho Wojewodſchaft grö⸗ 
ßere Kaſſenreſerven anſammeln, da die Eingänge an Steuern viel 
höher waren als die laufenden Ausgaben. Im Sommer trat aber 
eine Verſchlechterung der Wirlſchaftslage, hauptſächlich auf den 
Kohlengruben ein. Die Zahl der Feierſchichten wurde verdoppelt 
und man ſprach über Arbeiterreduzierungen. Kurz darauf mel⸗ 
deten ſich die Eiſenhütten, die auch ſofort an die AUrbeiterentlaſ⸗ 
ſungen ſchritten. Das blieb nicht ohne Folgen auf die Einnah⸗ 
men in der Wofewodſchaft. Sie gingen nicht nur rapid zurück, 
ſondern ſtellten ſich auch bald g 
Defizite 


ein. Am 1. Auguſt 1990 wieſen die Wojewodſchaftsfinanzen einen 


Defizit von 2 429 900 Zloty auf, der ſich dann von Monat zu Mo⸗ 


nat vergrößerte, Am 1. September betrug das Defizit 8 Millio⸗ 
nen, am 1. Oktober bereits 11 Millionen und am 1. November 
18 247 500 Zloty. 

Dieſer Betrag mußte aus den Kaſſenreſerven gedeckt werden. 

Am 1. November war die wirtſchaftliche Lage in unſerer Wo⸗ 
jewodſchaft nicht annähernd jo ſchwer als heute. Wir zählten da⸗ 
mals 30 000 regiſtrierte Arbeitsloſe. Die Verſchärfung trat erſt 
ſo richtig im Dezember ein, als die ſchleſiſchen Hütten gegen 5000 
Arbeiter mit einem Ruck auf die Straße ſetzten. Im Januar 
kamen die Bergarbeiter an die Reihe bis wir die ſtaktliche Zahl 
von 60 000 Arbeitsloſen erreicht haben. Weitere Arbeiterreduk⸗ 
lionen ſtehen noch bevor. Die Eisenbahn transportiert um 45 
Prozent weniger als vor einem Jahre. 1600 ältere Eiſenbahner 


werden penſioniert, alle Saiſon⸗ und Probearbeiter auf der Bahn 


werden entlaſſen und für die übrigen Feierſchichten eingelegt. Es 

iſt anzunehmen, daß zu Beginn des nächſten Monats die Zahl der 

Arbeitsloſen in der Wojewodſchaft ſicherlich 
80 000 Köpfe 


Grchſtadt Kattowitz zufammen 28 455 Mittagsportionen an die 


Arbeltsloſen und Stadtarmen verabfolgt, und zwar: In der 
Küche bei St. Peter⸗Paul 5 898 Portionen, im Eliſabethſtift 
2873 Portionen, bei der jüdiſchen Gemeinde 1500 Portionen, 
im Brüderkloſter Bogutſchütz 3956 Portionen, im Markiefkaſtift 
Bogutſchütz, 4326 Portionen, im St. Hedwigsſtift, Zalenze 1800 
Portionen, in der Suppenküche auf der Wofcicchowskiego in 
Zalenze 8 102 Mittagsportionen. 9 


Königshütte und Umgebung 


Deutſches Theater. Am Sonntag, den 22. Februar. 20 Uhr, 
findet ein einmaliges Gaſtſpiel des Theaters der Muſikaliſchen 
Hauskomödien Dr. Erich Fiſchers ſtatt. Zur Aufführung kom⸗ 
men: 1. „Das alto Lied“, eine Biedermeierkomödie von Helene 
und Erich Fiſcher, Muſik von Mozart. 2. „Auf der Gartenbank“, 
ein Spiel von ſingenden Leuten von Helene Fiſcher. Muſik aus 
der deutſchen Volksliederſpende. 3. „Ein Roman in der Waſch⸗ 
küche“, eine Burleske von Erich Jiſcher. Muſik von Dittersdorf. 
Karten zu Schauſpielpreiſen ſind an der Theaterkaſſe erhältlich. 
Schüler bekommen Ermäßigung! 


Ein merkwürdiges Syſtem. In einzelnen Betrieben der 
Königshütte tauchen in letzter Zeit junge Leute auf, die angebllch 
die Maſchinenbauſchule abſolviert haben ſollen und ſich als Kon⸗ 
trolleure der Arbeiterſchaft aufipielen, Wenn es ſich um Hilfs⸗ 
kräfte handeln würde, die praktiſch angelernt werden wollten, 
dann müßten ſie ſich auch praktiſch betätigen. Nachdem dies aber 
nicht ſo iſt, ſo ſtehen ſie nach Meinung der Arbeiter dieſen nur 
im Wege. Man läßt ſich zu weiſen Belehrungen aus dem 
theoretiſchen aus und tut je, als wenn fie alles beſſer wüßten, 
wie alte Facharbeiter. Die Arbeiterſchaft hat den Eindruck, daß 
dieſe jungen Leute nur als Kontrolleure eingeſetzt ſind, um die 
Arbeiter beſſer anzutreiben. Wie uns mitgeteilt wird, befinden 
ſich im Maſchinenfach drei ſolcher junger Aufpaſſer. Aehnliche 
Klagen kommen aus der Weichenſabrik der Werkſtätteverwal⸗ 
tung, wo man gleichfalls Arbeiter als Kontrolleure der Arbei⸗ 
ter hingeſtellt hat, trotzdem nicht viel zu tun iſt. Man ſpricht 
hierbei von der Einführung neuer Arbeitsmethoden. In der 
Regel aber wird über den ſchlechten Geſchäftsgang der“ Werke u. 
Betriebe geklagt. m. 

Jus kochende Mailer ae Während Frau Stockloſſa 
von der ulica Ogrodawa 39 in den geſtrigen Vormittogsſtunden 
mit dem Zubereiten des Frühſtücks beſchäftigt war, ſpielte das 
jährige Söhnchen Edmund am Küchentiſch. Plötzlich ſtürzte der 
Knab vom Stuhle herunter und fiel in einen neben dem Tiſch 
ſtehenden Behälter mit kochenden Waſſer. Trotdem die anwe⸗ 
ſende Mutter ihr Kind ſofort aus der unglücklichen Lage befreit 
hat, iſt der Knabe im ſtädtiſchen Krankenhaus an den Folgen 
der erlittenen ſchweren Brandwunden geſtorben. m. 


Sie wollte wegen unglücklicher Liehe aus dem Leben ſcheiden. 
Das Dienſtmädchen Agnes N. von der ulica Moniuszki 1 wollte 
in den Abendſtunden durch Einatmen von Leuchtgas ihrem 
Leben ein Ende bereiten. Zum Glück wurde nech rechtzeltig ihr 
Vorhaben bemerkt und Wiederbelebungsverſucho angeſtellt, die 


ſoll unglückliche Liebe der Grund hierzu ſein. 


und 


betragen dürfte. Der Wojewode ſagte auch in ſeiner Rede, daß 
vorläufig keine Ausſicht auf eine Beſſerung der Wirtschaftslage 
vorhanden iſt. 

Was beweiſt dieſe Tatſache? 

nicht weniger, als daß die 
Defizite mit jedem Monat höher 
fein werden, wenn die Ausgaben nicht eingeſchränkt werden 
ſollten. Dieſe Gefahr iſt vorhanden, ſie iſt ſogar ſehr naheliegend. 
Nach unſerem Dafürhalten iſt ein 111⸗Millionen⸗Budget für d! 
ſchleſiſche Wofewodſchaft in der ſchweren Kriſenzeit zu hoch. Die 
auf nd des vorigen Jahres aufgebauten Einnahmen werden 
verſagen, weil ſie verſagen müſſen. Die Steuereingänge ſchrump! 
fen immer mehr zuſammen, während die Ausgaben ſteigen. 
Schulweſen erfordert den Betrag von 433 Millionen Zloty. 
läßt ſich nichts erſparen, weil die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder 

in dem laufenden Schuljahre um 
10 000 geſtiegen 
iſt. Für dieſe Kinder muß mehr Klaſſenraum geſchaffen und neue 
Lehrkräfte müſſen auch angeſtellt werden. 
Zur Linderung der Not ſind in dem Budgetpräliminar 

11 Millionen Zlotg 

vorgeſehen. Mit Rückſicht auf die ſchwere Notlage des ſchleſiſchen 
Volkes tft das blutwenig. Dabei find die 11 Millionen nicht als 
Unterſtützungsgelder an die Arbeltsloſen gedacht. Das iſt nicht 
der Fall, denn die 11 Millionen ſollen für Einrichtung von Suß⸗ 
ponküchen, für ärztliche Hilfe, für einmalige Aushilfe und fernet 
für Anſchaffung von Winterkartoffeln und Kohle gedacht werden. 
Mit Rückſicht auf die große Zahl der Arbeitsloſen bilden die 11 
Millionen Zloty einen ) 
Tropfen auf den glühenden Stein. 
Wir haben ſchon zu dieſer Frage Stellung genommen und unter 
ſtreichen noch einmal, daß die Hilfsaktion der ſchleſiſchen Wofe⸗ 
wodſchaft in jeder Hinſicht unzulänglich iſt. 0 
Die Kaſſenreſerven, von welchen der ſchleſiſche Wojewode in 
ſeiner Budgetrede ſo rührend ſprach und ſie als ſein perſönliches 
Verdienſt rühmte, werden angeſichts der troſtloſen Wirtſchafts⸗ 
lage bald verbraucht ſein, ohne, daß die Arbeitsloſen davon auch 
einen Groſchen in die Hand gedrückt erhalten. Unter dieſen Um? 
ſtänden erſcheint auch begreiflich, wenn ſich die Wojewodſchaft ſo 
oifrig um eine 


Sie beweiſt nicht mehr und 


neue Anleihe 

bomüht. Wir brauchon fie ſehr dringend und zwar weniger Fit 
neue Inveſtitionen, ſondern für alle Eventualitäten, als Reſerve⸗ 
Nach den Ausführungen des Wojewoden ſoll die Anleihe 

50 Millionen Zloty 
betragen und davon erhält die Woſewodſchaft 25 Millionen Zi? 
Die zweite Hälfte iſt für die großen Induſtriegemeinden und 
Kommunalverbände vorgeſehen. In der ſchweren Kriſenzei 
könnte uns die Anleihe gute Dienſte leiſten, nur iſt es zu 
fürchten, daß die Geldgeber die Kriſenzeit zu 

unſeren Ungunſten 4 
ausnützen und uns ſchwere Bedingungen auferlegen werden. 
Solche Anleihen belaſten dann das Budget lange Zeit und mäſſen 
von den Steuerzahlern getragen werden. Noch vor einem Jahre 
haben wir von einem Wofewodſchaftsbudget von 

200 Millionen Zloty als Ideal 

recht viel gehört. Dieſer Traum it bereits ausgeträumt und mit 
können uns glücklich ſchätzen, wenn in dem neuen Budgetjahre die 
Hälfte von den 200 Millionen Zloty eingetrieben wird. 3 


— 


von Erfolg waren. Die Lebensmüde wurde mittels Sal kälte. 
wagens in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, wo fie ſich gegen? 
wärtig außer Lebensgefahr befindet. Den Feſtſtellungen nach 

M. 


winkel ſchiebt und an ſeiner Stelle einen verſtändnisvollen Ange 
ſtellten einstellt, denn in der heutigen Wirtſchaftslage muß a 
bier Rückſicht genommen werden. 8. 


Einbruch in eine Tiſchlereiwerlſtatt. In die Werlſtatt des 
Tiſchlermeiſters Piontek an der ulica Ligota Gornicza 16 dran? 
gen in der Nacht unbekannte Täter eln, entwendeten verſchiedene 
Materialien von beträchtlichem Werte und verschwanden in un“ 
bekannter Richtung. m. 

Eiſendiebſtahl. Die Verwaltung der Königshütte brachte zu 
Anzeige, daß ihr vom Hüttengelände 6 Elſenblöcke von unbefant 
ten Tätern geſtohlen wurden. Anſcheinend mußten die Diebe be 
der Arbeit geſtört worden jein, denn zwei von den bereits ent“ 
wendeten Eiſenblöcken wurden anderweitig zurückgelaſſen. m. 


Rückgang der Kinperſterblichteit. Nach einer Statiſtit des 
Standesamtes waren im Januar 104 Sterbefälle zu verzeichnen, 
Anter dieſen befinden ſich 22 Sterbefälle von Kindern unter ein 1 
Jahre. Dieſe Zahl von etwa 20 Prozent der gefamten Ste" 
fälle kann als Rückgang der Kinderſterblichkett im Vergleich zu 
anderen Monaten angeſehen werden. Es iſt noch nicht lange her, 
wo Sterbefälle von Kindern bis zu einem Jahre auch zu 50 Pro, 4 
zent betragen hahen. Die nun zu begrüßende Wendung beruht l 
wohl hauplſächlich in der Einrichtung der Mütterberatungsſtellenn 
von denen die Stadt feit einiger Zeit ſchon 3 beſitzt. Für dieſen 
wohltätigen Zweck wurden auch im diesjährigen Haus haltung? 
plan für die Milchtächen 49 792 Zloty und die Unterhaltung 1 
Mütterberatungsſtellen 20 871 Zloty eingeſetzt. Für den Antau E 
von Milch in Höhe von 52 000 Litern ſtehen 28 000 Zloty offen-. 
Die Milch wird zum größten Teil kostenlos oder zum Selbſtloſten“ 
prelſe abgegeben. Die Stadtverwallung will in dieſer Richtung 
hin auch in Zukunft nicht mit Mitteln ſparen, um die Liner. 4 
ſterblichkeit noch mehr herunterzudrücken. Den Plänen nach, steht 4 
die Errichtung einer 4. Mütterberatungsſtelle bevor. . 

Errichlung eines Geſchäftshauſes? Nach der Abtragung der 
großen Erdmaſſen auf dem angekauften Gelände am Marktplaß, 
plant die Stadtverwaltung in unmittelbarer Nähe des Marl? 
platzes die Errichtung eines großen Geſchäftshauſes. Letzteres 
würde ſich entlang am ſtädtiſchen Wohnhaus, wo ſich früher 


Betriebsamt befunden 
hinziehen. Den Planen 


hat, mit der Front nach dem Marktplatz 

g nach, würden daſelbſt 18 Geſchäfte unter⸗ 

} gebracht werden. Ucber den Geſchäftsräumen follen Büroräume 
und über dieſen Wohnungen erbaut werden. Längs der Fron: 
käme cine Kclonnade zu ſtehen, in der auch Verkaufsstände un⸗ 
tergebracht werden lönnten. Würde dieſer Bau, der ein Millio⸗ 
genpo fekt fein ſoll, zu Stande kommen, ſo wäre damit auch eine 
Verſchönerung des dortigen Straßenbildes erreicht werden. 
Jußer dicſem Bau wird der gegenwärtige freie Platz zwiſchen 
der Markthalle und dem Schlachthöfe mit einer verſchloſſenen 
Halle veiſchen, wo, beſenders leicht empfindliche Lebensmitte: 
untergebracht werden könnten. m 


Neue ſeſtgeſezte Lebenomittelpteiſe. Die Preispräfungs: 
kommiſſtion hat in ihrer geſtrigen Sitzung folgende Preiſe für 


zebensmittel ſeſtgeſetzt: Schweinefleiſch 1 Gattung, % Kilo in 
6 den Geſchäften 1.25 Zloty, in der Markthalle 1.15 Zloty, dasſelbe 
| Fleiſch 2. Gattung, im Geſchäft 1.05 Zloty, Markthalle 0.95 Zl., 
Rind fleiſch 1. Gattung, in der Markthalle 1.15 Zloty, Geſchäft 
1.25 Zloty, 2. Gattung im Geſchäft 1.06, Markthalle 0.95 Zloty, 
Kalpfleiſch 1. Gattung im Goſchäft 1.95 Zloty, Markthalle 1.20 
Sloty, 2. Gatlung im Geſchäft 1.15 Zloty, Markthalle 0.95 Zl., 
3. Gattung in der Markthalle 0.80 Jloty, friſcher Speck 1. Gat⸗ 
tung im Geſchäft 1.25 Zloty, Markthalle 1.15 Zloty, 2. Gattung 
im Geſchäft 1.05 Zloty. Markthalle 0.95 Zloty, Schmer 
1. Gattung im Geſchäft 1.25 Zloty, Markthalle 1.15 Zloty, 
Gattung im Geſchäft 1.05 Zloty, in der Markthalle 
0.95 Zloty, Kralauerwutſt 1. Gattung Geſchäft 1.75 Zloty, Markt⸗ 
halle 1.65 Zloty, 2. Gattung Geſchäft 1.55 Zloty, Markthalle 
1.45 Zloty, Schweinefleiſchrurſt 1. Gattung Geſchäft 2.15 Zloty, 
Markthalle 2.05 Zloty, 2. Gattung Geſchäft 1.75 Zloty, Markt⸗ 
halle 1.65 Zloty, Knoblauchwufſt 1. Gattung Geschäft 1.80 Zloty 
Markchalle 1.50 Zloty, 2. Gattung 1.40 Zloty im Geschäft, 
Markthalle 1.80 Zloty, Leberwurſt 1. Gattung Geſchäft 1.75 Zl., 
Markthalle 1.65 Zloty, 2. Gattung Geſchäft 1.55 Zloty, Markt⸗ 
halle 1.45 Zloty, Räucherſpeck im Geſchäft von 1.60 bis 1.80 Zl. 
Ein Liter Milch 40 Groſchen. Ein Tito Brot aus 70 prozenti⸗ 
gem Roggenmehl 32 Groſchen, aus 65 prozentigem Roggenmehl 
26 Greſchen, 1 Kilo 70 prozentiges Roggenmehl 80 Groſchen, 
65 prozentiges 36 Groſchen, 1 Kilo 65 prozentiges Weizenmehl 
40 Ereſchen, 1-Semmel 110 Gramm 10 Groschen, 55 Gramm 
Greſchen. Angeführte Preiſe treten mit dem 23. Febtuar d. 
f Is. in Kraft Uebertretungen unterliegen einer Beſtrafung von 
6 Wochen Gefängnis eder 10 000 Zloty Geldſtraſe nach der Vers 
ö ordnung des Staatspräſidenten. (Dz. A. N. P. Nr. 91, Pf. 527.) 
m. 
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Siemianowitz 


| Verſammlunzen. Am kommenden Sonntag findet, nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, im Zochenhaus von Ficinusſchacht die Generalvet⸗ 
kammlung der Arbeiterſterbekaſſe ſtatt. Desgleichen iſt um 53 
Uhr an demſelben Tage im Lokal Prochotta am Bahnhof die Ge⸗ 
neralverſammlung des Mieterſchutzvereins angeſetzt. 
Schmugglertod. Am Mittwoch abend ſtürzte der Arbeits⸗ 
loſe Mohlich von der ul. Wandy, kurz vor Chorzow, vom Tritt⸗ 
brett des Perſonenzuges, welcher um 67 Uhr Veuthen verläßt. 
Der 23 jährige wurde von den Rädern des Zuges buchſtäblich zur 
Unkenntlichleit zermalmt. Die Leiche ſchaffte die Eiſenbahnbe⸗ 
Hörde nach dem ſtädtiſchen Lazarett in Beuthen. Gleichzeitig 
ereilte einen zweiten Schmuggler aus Königshütte derſelbe Tod. 
* Diebſtahlschronik. Von der ul. Bytomska 40 ſtahlen Diebe 
einen Rollwagen. Der Polizei gelang es, die aus dem Tauben⸗ 
kchlag Schubert auf der Korfanthſtraße entwendeten Tauben auf 
em letzten Wochenmarkt feſtzuſtellen. 


Muslowitz 

Beſtandenes Abiturientenexamen. Das Abiturientenexamen 
beſtand am deutſchen Gymnaſium in Bielitz der Ppimaner Wale 
demar Niffka. ein Sohn der ver Frau Juſtizoberſekretär Niffka 
aus Myslowiß. 


schwienkochlowin u. Amgebun 


Iſt es wahr? ö 

In der letzten Zeit ſind verſchiedenerſeits ganz eigenartige 

Zuſtände ſoſtzuſtellen geweſen, die faſt unglaublich erſcheinen 

0 könnten. Um die höheren Inſtanzen auf derartige Vorkommniſſe 

hinzulenken, bringen wir einen Vorfall wieder, der in Chrapa⸗ 
Gem vorgekommen iſt. 

g Sonntag, den 1. Februar wurde in Chropaczow der Joſef 

Wyczist in Gegenwart der Polizei vom J. Vorſitzenden des Auf⸗ 

ſtänbiſchenverbandes Paul Moczinembe und feiner Komplizen auf 

er ul. Bytomska überfallen und verprügelt. Die anweſende Po⸗ 

tzoi hatte nichts unternommen, um dieſem Treiben Einhalt zu 


n 


8 leten. Als der anweſende Robert Binlowski die „Helden“ 
j — erde 
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Am Mittwoch hatte die Köchin, die Haushälterin und der 
Dausmeiſter ihren freien Abend. Es blieb alſo nur das Haus⸗ 
| Müdchen übrig, und dieſe Schwierigkeit war leicht zu überwinden. 
ies Unannehmlichkeit beſtand nur darin, daß die Angeſtellten 
ungefähr um elf Uhr ſchon wieder zurüctamen. Leon entſchied 
ich deshalb dafür, fein Unternehmen am Freitagabend auszu⸗ 
uhren, an dem Mr. Lynne gewöhnlich nach Brighton ging. Er 
cobachtete, wie der Agent vom Victorig⸗Vahnhof abfuhr und rief 
ann Lynnes Wohnung an. 
„Iſt dort der Hausmeiſters Maſters?“ fragte er. 
5 „Jawohl, mein Herr,“ antwortete die Stimme eines Mannes. 
„Hier iſt Mr. Mandez,“ ſagte Leon, indem er das etwas 
Frochene Engliſch des Mexitaners nachahmte. „Mr. Jynne 
mmt beute abend nach Haufe zurück und hat eine ſehr wichtige 
eſprechung in ſeiner Wohnung. Er wünſcht, daß niemand don 
en Dienſtboten anweſend iſt.“ } 


„Jawohl, mein Herr“, antwortete Maſters, ohne irgend⸗ 
welche 9 zu zeigen. Offenbar hatte er auch ſchon 
per ähnliche Junſtruktionen erhalten. Leon hatte größere 
Schtoerigkeiten erwartet und ſich komplizierte Erblärungen aus⸗ 
gedacht, die nun überflüſſig waren. 
„Soll ich allein hier bleiben?“ 8 - 
‚Nein, Mr. Lynne ſagte ausdrücklich, daß niemand im Hauſe 
fein ſollte, wenn er zurückkommt. Er läßt auch beſtellen, daß Sie 
Seitentür und die Küchentür offenlaſſen ſollen“, fügte er 
Hinzu. Das war ein glänzender Einfall. - 
werde alles jo ausführen“ 


- 


d 


der Naubüberfall 


we. 


den hriſtbaumhündler 


Täter erhalten Zuchthausſtrafen 


Vor der Strafkammer dos Landgerichts in Kattowitz wurde 
am geſtrigen Donnerstag gegen die Arbeltsloſon Viktor Szymik. 
Andreas Suſſet und Anton Nantke, alle im Ortsteil Za wodzie 
wohnhaft wegen ſchwerem Raubüberfall verhandelt. Aus der 
gerichtlichen Beweisaufnahme war nachſtehendes zu entnehmen: 

Am 17. Dezember v. pe abends 8 Uhr, wurde der Weih⸗ 
nachlsbaumhändler Johann Summer im ReſtaurantFiſcher in Za⸗ 
wodzie von Anton Nantke angeſprochen. Dieſer erklärte, 
180 Weihnachtsbäumchen von Summer abzukaufen, die nach einer 
beſtimmten Stelle per Wagen ſorigeſchaft werden ſollten. Letz⸗ 
terer begab ſich mit dem vermeintlichen Käufer nach der neben⸗ 
anliegenden Hefanlage, wo ſich die Weihnachtsbäume befanden. 
Dort geſellten ſich zu den Beiden die anderen Angeklagten, 
welche Nantle als feine Freunde bezeichnete. Plötzlich fielen 
Szymit und Suſſek über den Händler her, 


warſen ihn zu Boden und mißhandelten dieſen in ürgſter 
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darauf aufmerkſam machte, daß es keine Art und Weiſe iſt, einen 
wehrloſen Menſchen zu mißhandeln, wurde er von der Polizei ver: 
folgt und mußte verſchwinden. Einige Tage ſpäter erhielt nun 
Binkowski eine Vorladung zugeſtellt, laut welcher er ſich zur Pro⸗ 
tolollaufnahme im Polizeikommiſſariat zu melden hat. Dort 
erfuhr er, daß er ſich wegen Ruheſtörung und Beleidigung zu ver⸗ 
antworten hat. Bei der Protokollaufnahme wollte Binkowski 
niedergeſchrieben haben, daß dieſer Vorfall ſich in Gegenwart der 
Polizei abgeſpielt hatte. Dieſe Protokollierung wurde ihm jedoch 
abgelehnt. So der Sachverhalt! Nicht der Uebeltäter Moczi⸗ 
gemba hatte ſich zu verantworten, ſondern Binkowski, weil er das 
Treiben des Aufſtändiſchenvorſitzenden verurteilte. 

Tretet alſo jemand für einen Mitmenſchen ein, welcher in 
Gegenwart der Polizei von Aufſtändiſchen verprügelt wird, ſo hat 
er dafür das Nachipiel, daß er ſich ſpäter wogen Ruheſtörung und 
Beleidigung zu verantworten hat. Um dieſen Vorfall genau zu 
prüfen und derartiges für die Zukunft zu verhindern, wäre es 
hier angebracht, wenn die zuſtehenden höheren Inſtanzen eine 
Anterſuchung einleiten möchten. a 8. 


Vor ihrem Geſchäft angefallen und beſtohlen. Die Gertrud 
Swierczynowa von der Hubertuskolonie 6 wurde von einem un⸗ 
bekannten Täter in dem Moment angefallen und beſtohlen, als 
I im Begriff war, ihr Geſchäft zu ſchließen. Der Täter iſt ent: 
ommen. ö 

Godullahütte. (Das Gemeindebudget.) In der 
letzten Gemeindevertteterſitzung wurde auch über das Budget be: 
raten. Bei der N entſpann ſich eine lebhafte De⸗ 
batte. Das Budget 1991/82 iſt in Einnahmen und Ausgaben auf 
370 000 Zloty feſtgeſetzt worden. Außer mehreren Abſtrichen durch 
die Budgetkommiſſion wurden bei einigen Poſitionen noch ſolche 
vorgenommen. Geſtrichen wurden: 1500 Zloty für eine Schreib⸗ 
maſchine, 500 Zloty für Anfertigung von Bebauungsplänen, 500 
den Tagegelder für Schulleiter Lowinski, da er doch dienſtliche 
Hänge bezahlt bekommt, 1000 Zloty vom Dispoſitionsfonds der 
Gemeindevertretung, 500 Zloty vom Dispoſitionsfonds des Ge⸗ 
meindevorſtehers. Das e Bu wurde auf 
60 000 Zloty als Beitrag zum Eiſenbahn⸗Brückenbau in Morgen⸗ 
roth feſtgeſezt. Für die Baukoſten ſind 570000 Zloty v en, 
davon übernimmt das Landratsamt 90 000 Zloty, die Straßen⸗ 
bahn 12000 Zloty, den Reſt die Eiſenbahn. Die im Budget ge⸗ 
ſtrichenen Poſitionen in Höhe von 7400 Zloty wurden dem Armen⸗ 
und Arbeitsloſenfonds überwieſen, womit die Bevölkerung, ins⸗ 
beſondere die Arbeitsloſen ſicher zufrieden ſein werden. 


pleß und Umgebung 


Die Schulkinder proteſtieren. 

Als der Schulleiter Krzemin die Volksſchule in Bezezinka 
verlaſſen hatte, tft an ſein: Stelle der Lehrer Brgezina aus 
Janow gotreten. Aber auch ihm ſollte die neue Dienſtſtelle ver⸗ 
übelt werden und dies durch einen Pädggogen, der nach Ober⸗ 
ſchleſten zugezogen iſt. Gegen die Schikanen, die er zu erdulden 
hatte, ſand er keinen anderen Ausweg, als die Stelle aufzugeben. 
Sein Verlaſſen blieb jedoch nicht ohne Folgen. Die Schullinder, 
denen Brzeozing ein wahrer Jugenderzieher geweſen war, 
konnten es nicht umhin, daß der liebgewonnene Lehrer gegangen 


Leon ging fofort darauf zum 
gramm an Mr. Lynne, Hotel Rig ighton. 
„Die junge Goldſtein iſt in Santa Fe entdeckt worden, 
schrecklicher Spektakel, Polizei hat Nachforſchungon angeſtellt. 
Muß ſie unbedingt ſofort ſprechen. Warte auf Sie in Ihrem 
Haufe. Mandez.“ 

„Um acht Uhr hat er die Depeſche, um neun Uhr kommt ein 
Zug von Brighton zu ück, um halb elf iſt er in Hampſtead“, 
ſagte Leon zu Manfred, der vor dem Poſtamt auf ihn wartete. 

„Sobald es dunkel wird, wollen wir jene Wohnung 
gehen.“ 

Ohne die geringſten Schwierigkeiten kamen ſie ins Haus. 
Mamfred ließ ſeinen Zweiſitzer vor dem Hauſe eines Doktors 
ſtehen, denn dort fiel ein unbewachtet Wagen nicht auf. Dann 
gingen die beiden zu Fuß nach Lynnes Haus. Es war ein ein⸗ 
delnſtehendes, großes Gebäude, in der luxurisſeſten Weile möb⸗ 
liert. Die Dienſtboten hatten ſich, wie erwartet, entfernt, Bald 
hatten ſte auch das große Zimmer Lynnes gefunden, das nach 
der Straße zu lag. N 0 

ort ſteht feine Spektakelkiſte“, ſagte Leon und zeigte auf 
Ake e geſchnitzten Schrankapparat in der Nähe des 
Fonſters. „Mit elktriſchem Antrieb. Wohin führt eigentlich 
dieſe Leitung?“ 
150 verfolgte den Draht bis über das Veit, wo er in einem 
Schalter endete, 5 

„Ach ſo, wenn dieſer hölliſche Lärm ihn ſoweit müde gemacht 
hot, daß er ſchlaſen will, kann er das Grammophon abſtellen, 
ohne aus dem Bett zu klettern.“ 

Er öffnete don Deckel des Grammophons und 
Platte. 

„1812“, ſagte er lachend Er klappte die Schalldoſe mit det 
Nadel zuriick und drehte don Schalter an. 5 1 
ſe ofort in Bewegung Dann ging er zu dem 8 e 
N EA dort an, und augendlllch Fikeb die Scheibe ſtehen. 

„Das hätten wir alſo“ Leon ſetzte die Nadel auf den 
Rand der Platte. „Diele Vorrichtung hier bewirkt die dauernde ı 


betrachtete die 


Weiſe. Daraufhin raubten fie dem Ueberfallenen die 
Tagescinnahme von etwa 700 Zloty. 

und verſchwanden. Auf dem Wege zur Polizei, wo Summer 
über den Ueberfall Mitteilung machen wollte, hielten ihn zwei 
verdächtige Männer an, welche drohten, ſich an ihm zu 1, 
ſofern er von einer Anzeige nicht Abſtand nehmen werde. Bes 
teits am nächſten Tage gelang es der Polizei, Nantte feſtzu⸗ 
nehmen, welcher ohne Umſchweife den Raubüberfall zugab. Bald 
konnten auch die beiden anderen Täter arretiert werden. 

Vor Gericht bekannten ſich alle dre! Angeklagten zur Schuld 
und gaben an, daß fie ſeit längerer Zeit 5 
ohne Nana Hear find und in großer Notlage gehandelt 
hätten. Nach Vernehmung der Zeugen wurden verurteilt: 
Viktor Szymik und Andreas Suljet, welche bereits vorbeſtraft 
ſind, zu je 1 Jahr Zuchthaus und Anton Nantte, noch unbeſtraft, 

zu 8 Monaten Gefängnis. y. 


* 


2 ——— ‚—̃— — 0 — — — 


und ein anderer, für welchen ſie keine Sympathie empfinden, an 
ſeine Stelle getreten iſt. Um ihren vorherigen Lehrer zurückzu⸗ 
erhalten, ſammelten die Schulkinder Unterſchriften, damit gegen 
en jetzigen proteſtierend und in der Hoffnung, hiermit den alten 
Lehrer wieder zurückzugewinn 
der Schulleiter Br 
Oberſchleſier ſind. 


zezina ebenſo wie Krzemin gebürtige 
8. 


Eublinig und Umgebung 


Schmuggler unter Feuer. An der Zollgrenze bei Pawelkau 
bemerkte eine Grenzpatrouills mehrere verdächtige Perſonen, 
welche mit größeren Paketen die grüne Grenze Überschreiten 
wollten. Auf den Anruf des Beamten „ſtehen zu bleiben“ 
reagierten die Schmuggler nicht, ſondern verſuchten zu flüchten. 


‘ 


en. Beizufligen wäre hier noch, daß 


Der Grenzer feuerte daraufhin mehrere Schüſſe nach den Flohen⸗ a 


den ab und verletzte am rechten Bein den 28 jährigen Wladis⸗ 
law Koscielniat aus der Ortſchaft Konopiski, Gemeinde Dzbow, 
Kreis Czenſtochau. Der Verletzte wurde in das Trankenhaus 
„Selten“ in Lublinitz überführt. Inzwiſchen gelang es der 
Grenzpolizei einen Mithelſer des Kosclelniak und zwar den 
Stanislaus Pytlas aus Alekſandrow zu faſſen. Bei P. wurden 
5 Kilogramm Preßtabak, ſowie 60 Liter Spiritus vorgefunden 
und beſchlagnahmt. Weitere Untorſuchungen ſind im Gange, um 
der anderen Schmuggler habhaft zu werden. Ka: 
Sadow. (Der Greis unter einem Schlittenge⸗ 
ſpann.) Auf der Chauſſee in der Ortſchaft wurde von einem 
Schlitten, welcher von dem Fleiſcher Georg Golar gelenkt wurde, 


der 70 jährige Greis Ludwig Szezyla angefahren und ſehr ſchwer 


verletzt. Es erfolgte eine Ueberführung in das dortige Spital. 


Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Unberfuchungen 


trügt der Fleiſcher die Schuld, welcher ein zu ſchnelles Fahrt⸗ 
tempo einſchlug und überdies betrunken geweſen ſoin ſoll. 8. 


Sporkliches 


Vom Polniſchen Schwerathletikverhand. 
Am 21. und 22. Februar finden in Oberſchleſien große Aus⸗ 
ſcheidungskämpfs der polniſchen Ringer für die 
Curopameiſterſchaften ſtatt, die in der Zeit vom 27.0. März in 


diesjährigen 


Prag ſtattfinden. Die orſton Kämpfe ſteigen am 21. d. Mts. in 


der Kattowißer Reichshalle um 8 Uhr abends; hier finden Aus⸗ 
ſcheidungen im Bantam⸗, Lelcht⸗ und Mittelgewicht ſtatt. Am 
22. Februar werden die Kämpfe in Friedenshütte bei Grochtol 
ſortgeſetzt; bei denen ringen die Vertreter des Feder⸗, Welter⸗, 
Halbſchwer⸗ und Schwergewicht. An den Ausſcheidungstämpfen 
nehmen die boſten Ringer Polens u. a. Galuſchka, Mazurek, 
Ganſera (Oberſchleſien), en (Warſchau) und Bajorek (Ara- 
kau) teil. Die Eintrittspreiſe ſind ſehr mäßig gehalten. 

Der Länderkampf Polen⸗Oeſterreich, der am 1. März in Kra⸗ 


kau ſollte ſtattfinden, wurde auf den Sommer verlegt, da die 


Oeſterreicher zu ſpät eine endgültige Zuſage erteilt haben 

Die Generalverſammlung des Polniſchen Schwerathletikver⸗ 
bandes (P. 3. A.) findet am 15. März im Kattowitzet Rathaufe 
ſtatt. 8. 


— 


Poſtamt ih ſandte ein Tele: | Wiederholung“. Er zeigte auf einen Meſſingarm. der von der 


Mitte der Scheibe bis zur Peripherie der Platte lief und mit 
der Schalldoſe in Verbindung ſtand. „Es it eine amerikanische 
Erfindung, die ich ſchon in Buenos Aires geſehen habe. In 
England gibt es bis jetzt noch wenig ſolche Apparate.“ 

Leon ſchaute ſich in dem Raum um, und ſchließlich fand er 
das, was er ſuchte. An einer Türe war ein ſtarker Meſſing⸗ 
bügel befeſtigt, an dem man Kleider aufhängen konnte. Er zog 
nrit aller Kraft daran, aber der Haken rührte ſich nicht. 

„Das Hit 


die er mitgebra⸗ tte. Die ſtarke Kordel, die er herausnahm, 


knotete er mit einem Ende an dem Kleiderhaken feit und ver⸗ 


ſuchte, ob fie auch hielt. Dann nahm er ein Paar Handſche 

heraus, ſchloß fie auf und legte fie auf das Bett, ebenſo ein te 
ſtrument, das wie ein Feldmarſchallſtab ausſah. Es war unge⸗ 
fährt 35 Zentimeter lang und zwei breite Filzſtreifen waren 


vorzüglich“, ſagte er und öffnete die kleine Mappe, 
ge 


daran befestigt. Neun Kordelſchnüre. doppelt fo lang als der 


Handgriff, hingen von dem oberen Ende herunter. Cie waren 

fauber zuſammengefaltet und an dem Handgriff feſtgebunden. 
Leon drehte den Stab um und Manfred Jah ein rotes 
I, 


„Was zit denn das, Leon?“ 

Gonſalez zeigte ihm das Siegel und Manfred bas 

„Gefängnisverwaltung. ö 28 

„Dieſes Ding nennt man allgentein neunſchwänzige Katze“. 
Es iſt durchaus echt und ich habe einige Müße 9 es zu 
beschaffen.“ 3 

Er ſchnitt die Schnur durch, welche die neun Stränge zu ⸗ 
ſammenhielt. o h 
ſie neugisrig. Die einzelnen Kordeln waren etwas dünner als 


Manfred nahm ſie in die Hand und betrachte 
An den 


Gardinenſchnüre, aber viel feiber und dichter gewebt. 
Enden waren fie mit gelber Seide einen Halben Zoll lang abe 
gebunden. ee 3 


Luft ſchwirren. 
(Fortſetzung folgt.) 


* 


Leon nahm die Peitſche in die Hand und lich fie durch die 


eG 
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allerwenigſten. 


lenkt. 


waltungsreformen wieder eingeführt werden. 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Der Regierungskommiſſur Dr. Döllinger von Biala 
5 avanciert. 
Wie wir erfahren, ſoll der Regierungskommiſſar von 
Biala, Dr. Döllinger, der ſich ver angenen Samstag mit 
der Gräfin D ieduſzewska aus Warſchau vermählt hat, Biala 
in kürzeſter Zeit verlaſſen. Er ſoll das neue Amt als Be⸗ 
zirks uptmann von Brzesko (Kreis Tarnow) antreten. 
12 ie Bialaer Bürger werden Dr. Döllinger gewiß feine 
Träne nachweinen, denn er war es doch, der nach erhaltenem 
Mißtrauensvotum durch den Bialaer Gemeinderat es bei der 
Krakauer Wojewodſchaft durchſetzte, daß der Bialaer Ge: 
meinderat aufgelöſt und er als Regierungskommiſſar ein⸗ 
geſetzt wurde. Was er als Bürgermeiſter der Stadt Biala 
nicht durchſetzen konnte, das führte er als Regierungskom⸗ 
miſſar ungehindert durch. Vor allem anderen war es der 
Kinoſkandal, durch welchen die Stadt mehrere Tauſend Zloty 
an Einnahmen einbüßte. Bei den vergangenen Sejm und 
Senatswahlen wirkte ſich die Kommiſſarwirtſchaft erſt recht 
zum Schaden der Gemeinde Biala aus. Verſchiedene Lieb⸗ 
kinder der Sanacja und Agitatoren aus dem Lager der 
„Bowftancy“ erhielten gut bezahlte Boten im Bialaer Ma⸗ 
ſtrat. ür notwendige Sachen, wie Arbeitsloſen⸗ und 
orge, war kein Geld da. An der Verdrängung 
der deutſchen Schule in Biala aus ihrem eigenen Gebäude 
hat Bet Dr. Döllinger ebenfalls großen Anteil genommen. 
‚Das Verſchmieren deutſcher Schilder und deutſcher Auf: 
ſchriften war das Werk der ſogenannten „Powſtancy“, deren 
ae ebenfalls Dr. Döllinger war. Kurz und gut, Herr 
r. Döllinger hatte nur das Beſtreben, Bialare cht raſch 
u poloniſieren. Um die Intereſſen der Geſamtbevöl⸗ 
erung, ſpeziell der ärmeren Klaſſe, kümmerte er ſich am 
1 Nachdem nun Dr. Döllinger Biala verläßt, 
wäre es angezeigt, daß ſofort Neuwahlen für den Bialaer 
Gemeinderat ausgeſchrieben werden und eine gewählte 
Gemeindevertretung die Geſchicke der Stadt wieder ſelbſt 
Daß es zur Auflöſung des Gemeinderates überhaupt 
war einzig und allein perſönliche Schuld Dr. Döllingers. 
Sollen die Verhältniſſe ſich beſſern, und auch eine ge⸗ 
ordnete Gemeindewirtſchaft Pla greifen, dann muß mit dem 
Syſtem Dr. Döllingers gebrochen und demokratiſche Ver⸗ 
Vor illem 
anderen wäre es aber auch Pflicht der Regierung, daß für 
das Gebiet Kleinpolens endlich das allgemeine, gleiche, 
direkte, geheime und proportionelle Gemeindewahlrecht ge⸗ 
ſetzlich eingeführt wird. Sonſt iſt der Sanacja alles ver⸗ 
abt, was an das alte, monarchiſtiſche Oeſterreich erinnert, 
aber dieſes Ueberbleibſel des reaktionären Oeſterreich, das 


kam, 


g Klaſſenwahlrecht der Gemeinden wird als Kleinod verwahrt. 


0 


Irkutſk. 


5 


N jeder Veranſtaltung frei ſteht. 


1 


b 


0 


Die Sphnnz im Oſten. Wer mit einiger Aufmerkſamkeit 
die Zeitungen lieſt, dem wird auffallen, mit welchem Ernſt 
heute in allen Blättern ruſſiſche Fragen beſprochen werden. 
Anſere 1 hängt davon ab, was ſich dort im Oſten tun 
wird. Leider wiſſen wir zu wenig davon, und das wenige 
wird nicht hinreichend beachtet. Die Volkshochſchule veran⸗ 
5 daher neuerdings eine Vortragsreihe über Rußland. 
Vortragender: Dr. Hans Halm, Profeſſor der Univerfität in 
Kamstag, den 21. Feber: „Sowjet⸗Rußland 
von heute. Bericht eines Augenzeugen“. Montag, 
den 23. Feber: „Stalins Fünfjahrplan — eine ernſte Gefahr 
für Europa“. Es wird ausdrücklich Bee daß die 

emen in engem Zuſammenhang ſtehen. ie Preiſe der 


) 8 abe And aufs niedrigſte berechnet: 2 Zl. 1 Zl. und einige 
2 


Reihen zu 3 Zl. Kein Kartenvorverkauf, die Vorträge be⸗ 
9 85 pünktlich jeweils um 8 Uhr im Feſtſaal der Mittel⸗ 
ſchulen. Die Abendkaſſe wird ſchon um 7.30 Uhr eröffnet. 
Der Vortragende iſt hier ſchon beſtens bekannt und von ſeinen 
früheren Vorträgen her hochgeſchätzt. Auch dieſe Vortrags⸗ 
reihe wird von vielen meiſt farbigen Lichtbildern erläutert. 
Achtung Muſikfreunde und Muſiker! Der Verein Jugend- 
licher Arbeiter gibt allen obengenannten bekannt, daß derſelbe 
in kurzer Zeit einen Kurs für Anfänger, die auf Zupfinſtru⸗ 
mente Spielen lernen wollen, abhalten wird und ladet alle 
Muſikliebenden ein, dieſen Muſikkurs zu beſuchen. Auch fortge⸗ 
ſchrittene Spieler ſind herzlichſt willkommen in unſerer Muſik⸗ 
ſektion! Der Muſikkursbeitrag beträgt in der Woche 2 Zloty 
und Einſchreibegebühr 50 Groſchen, für welchen der Zutritt zu 
In Betracht kommen folgende 
Inſtrumente: Mandolinen, Mandriolas, Mandolas, Gitarren 
uſw., dieſe Inſtrumente können durch den Verein billig erwor⸗ 
ben werden. Einſchreibungen ſind am Mittwoch und Donners⸗ 


tag, von 5—7 Uhr abends, welche im Bibliothekszimmer im Ar⸗ 


der Tod im Spital 


Von F. M. Doſtojewski. 

Während ich dieſes ſchreibe, erinnere ich mich ganz ger 
nau eines ſterbenden Schwindfüchtigen, eines Mannes namens 
Michailow, der mir gegenüber gelegen hat. Michailow lannte 
ich nur wenig. Er war noch ſehr jung, höchstens 25 Jahre alt. 
hoch gewachſen und von auffallend edlem Aeußeren. Er lebte 
in der beſonderen Abteilung und war ſehr ſchweigſam, immer in 
ſich gekehrt und rerſchloſſen. Als ob er im Gefängnis „einge⸗ 
trocknet“ wäre. 

So ſprachen wenigſtens die Sträflinge, die Michailow in 
gutem Eingedenken bewahrten, von ihm. Ich erinnere mich nur, 
daß er wundervolle Augen hatte. Er ſtarb gegen drei Uhr nah: 

mittags an einem froſtigen, klaren Tage. Ich weiß noch, daß 

die Sonne mit ihren breiten, ſchrägen Strahlen die grünen, 
leicht befrorenen Fenſterſcheiben unſeres Krankenſaales durch⸗ 
drang. Ein ganzer Strom von Licht ergoß ſich über den Un⸗ 
glücklichen. Er lag bewußtlos da, atmete ſchwer, und erſt nach 
mehreren Stunden wurde er vom Tode erlöſt. Schon am Mor⸗ 
gen war es ihm faſt unmöglich, die Anderen zu erkennen. Sie 
verſuchton, feine Schmerzen zu lindern, denn man ſah, wie ſehr 
er ſich quälte. Er atmete tief und ſchwer; ſeine Bruſt hob und 
ſenkte ſich röchelnd. Er warf die Bettdecke von ſich; dann riß er 
ſich die Kleider herunter und ſchließlich auch das Hemd. Es 


war ſchfecklich, dieſen langen, ſchmächtigen Körper mit den bis 
an die Knochen abgezehrten Beinen und Händen zu fehen, den 


r 


4 


eingefallenen Leib, an dem die Rippen. wie bei einem Skelett. 


deutlich hervortraten. 


Auf der Bruſt trug er ein Holzkreuz mit einem Amulett 


An den Füßen hatte er Feſſeln doch ſeine Glieder waren ſo 


ſpindeldürr geworden, daß er die Füße hindurchziehen konnte. 
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Re Herabſetzung der ſozialen Laſten 
Lohnabbau und Arbeitslosigkeit 


Im Namen der Chadecja hat Abg. Chmielewski — im 
Laufe der Budgetdebatte im Schleſiſchen Sejm — eine Herab⸗ 
ſetzung der von Induſtrie gezahlten ſozialen Laſten; oller⸗ 
dings als vorübergehende Maßnahme, für die Dauer der 
Krise 2 So wie der Antrag geſtellt wurde, trägt 
er einen problematiſchen Charakter. Es waren zwar auch 
Zahlen angeführt und darauf hingewieſen, daß die Kranken⸗ 
kaſſen und der Zaklad Abezpieczenia robotnikow fizycznych i 
umyslowych ein Vermögen im Betrage von rund 750 Mil⸗ 
lionen Zloty per Ende 1930 beſitzen, aber eine ſolche Statiſtik 
beſagt gar nichts. In dem obausgewieſenen Vermögen fällt 
vermutlich ein Großteil den Altersverſorgungsanſtalten zu. 

Es erſcheint ſehr zweifelhaft, ob die Krankenkaſſen bei 
reduzierten Beiträgen ihren bisherigen Pflichten nachkommen 
könnten. Man müßte zunächſt wiſſen, wie hoch die Reſerven 
der Krankenkaſſen find, ob die Reſerven dieſer Körperſ haften 
verfügbar find und ob ſie infolge dieſer, wennauch vorüber: 
gehenden Maßnahme nicht gänzlich erſchöpft würden. 

n Kriſenzeiten ſteigen die an die ſozialen Jattitute 
geſtellten Anforderungen. Je ſchlechter die Lebensbed'agun⸗ 
gen der Arbeitnehmer find, deſto größer der Prozentſatz der 
Kranken, was größere Leiſtungen ſeitens der Krankenkaſſen 
erfordert. Es müßte demnach zunächſt mit größter Genauig⸗ 
keit und Vorſicht geprüft werden, ob dieſe Gruppe von ſo⸗ 
sent Inſtituten überhaupt für eine Einſchränkung der 

eiträge in Betracht kommen könnte. 

Anders verhält ſich die Sache mit den Beiträgen für die 
Penſionsanſtalt. Der größte Teil des Vermögens des ſo⸗ 
ialen Inſtitutes entfällt auf dieſe Anſtalt. Die Beiträge 
ſind beträchtlich hoch, insbeſondere im Vergleich mit den Ge⸗ 
n Eine vorübergehende Herabſetzung dieſer 

eiträge könnte in Betracht gezogen werden, jedoch aur in 
dieſer Form, daß die durch die Herabſetzung erſparten Be⸗ 
träge einem anderen Fonds, und zwar dem Arbeitsloſen⸗ 


fonds, zugeführt werden. Die Antragſteller werden natürlich 


fragen: Welchen Vorteil wird dabei die Induſtrie haben? 
Wir wollten doch die Laſten der Induſtrie verringern. Wenn 
aber die Induſtrie dieſelben Laſten tragen ſoll, wenn auch 
unter verſchiedenen Titeln, iſt ihr doch damit nicht gedient. 

Wir geben zu, daß die Induſtrie, zumindeſt ein Groß⸗ 
teil derſelben, ſich in einer ſchweren Lage befindet. Wir 
glauben jedoch nicht, daß durch die Herabſetzung der ſozialen 
Laſten der Induſtrie überhaupt geholfen werden könnte. Da 
wären ſchon kräftigere Mittel, wie: Erweiterung der Abſatz⸗ 


möglichkeiten, Steuerermäßigungen, Verbilligung der Ge⸗ 
ſchäftsunkoſten durch ehen der höchſten Gehälter, und 
in erſter Reihe eine Verbilligung des Kredits, erforderlich. 
So lange im Bereiche dieſer hier aufgezählten Geſchäfts⸗ 
gebiete keine Beſſerung möglich iſt, würde eine Einſchränkung 
der ſozialen Laſten gänzlich enwirkſam bleiben. Dagegen 
würde dies ein gefährliches Präjudiz ſchaffen. Wenn eine 
mal die Herabſetzung irgend einer ſozialen Laſt zugebilligt 
werden ſollte, wenn auch mit proviſoriſchem und vorüber⸗ 
rem Charakter, dann iſt einmal die Breſche in das 

yitem geſchlagen und wird unvermeidlich weitere Anſtren⸗ 
gungen in derſelben Richtung anregen. 

Es könnte dagegen irgend eine 75 gefunden werden, 
daß ein Teil der an die Penſionsanſtalt gezahlten Beiträge 
dem Arbeitsloſenfonds zugeführt werden, was eine e 
der Leiſtungen an die Ausgeſteuerten ermöglichen un 
deren Konſumfähigkeit ſteigern würde. 

Arbeitervertreter müſſen in erſter Reihe das Intereſſe 
der Arbeitenden ins Auge faſſen. Daher könnten wir einer 
anderen Löſung dieſes Problems nicht zuſtimmen. Die Lage 
der Induſtrie iſt zweifellos prekär, aber die Lage der aus⸗ 

eſteuerten Arbeitsloſen iſt derart kataſtrophal, daß das 

innen, Trachten und Streben der Arbeitervertreter gänz⸗ 
lich in der Richtung gehen muß: wie ſchafft man hier — zu⸗ 
nächſt hier —, eine Abhilfe. Die Chadecja ſpricht ſich gleich⸗ 
zeitig für eine Preisjenfung und gegen den Lohnabbau aus. 
Beide Gedanken find gerechtfertigt. Aber der Preisabhau iſt 
von ehernen, wirtſchaftlichen Geſetzen bedingt, die momentan 
eine Preisſenkung bewirken. Wenn die jetzigen Voraus⸗ 
ſetzungen verſchwinden, dann wird es keine Kraft geben, 
welche die Preisſteigerungen aufhalten könnten. 

Ebenſo verhält es ſich mit dem Lohnabbau. Die Re⸗ 
gierung erklärte ſich prinzipiell gegen den Lohnabbau aus. 
Gleichzeitig ſetzte ſie im Sejm den Abbau der Beamten⸗ 
gehälter durch. Dies nahmen die Induſtriellen als Aulaß, 
um Löhne und Gehälter abzubauen. Trotz der Regierungs⸗ 
erklärung ſchreitet Lohn⸗ und Gehaltsabbau wie eine La⸗ 
wine vorwärts. Die Negierungserklärung nützt gar nichts. 
Ebenſowenig werden die Erklärungen der Parteien nützen. 
In dieſer Zeit den Anternehmern noch ein anderes Geſchenk 
zu unterbreiten, in der Form der Herabſetzung der ſozialen 
Laſten, wäre ein Vergehen an den Intereſſen derjenigen, die 
von der Wirtſchaftskriſe am ſchwerſten betroffen würden. Sg. 


beiterheim in Bielsko, Republikanska 6, ſtattfinden. Nützet 
dieſe gute und billige Gelegenheit aus! Die Muſikſektion be> 
findet ji unter guter fachmänniſcher Leitung. Bei größerer 
Beteiligung wird der Muſikbeitrag ermäßigt, 

Verſuchter, Selbſtmord eines Gymnaſiaſten. In feiner 
elterlichen Wohnung auf der ulica Piotra Skargi 5 verſuchte der 
Gymnaſiaſt Boguslaw Slabinski Selbſtmord durch Erſchießen zu 
begehen. Der Lebensmüde wurde in ſchwerverletztem Zuſtand 
nach dem Spital überführt. Nach den inzwiſchen eingeleiteten 
polizeilſchen Feſtſtellungen ſoll das Motiv zur Tat darin zu 
ſuchen ſein, daß der Schüler ein ſchlechtes Schulzeugnis erhalten 
hätte. 


Theater und Ernft 


Stadttheater Bielitz. „Penſion Schöller“, von 
Carl Laufs. Dieſe alte, etwas moderniſierte Poſſe iſt nicht 
nur reich an heiterſter Situationskomik, ſie wendet ſich auch 
in recht ſatyriſcher Weiſe gegen das Spießbürgertum, das in 
der „Gartenlaube“ und den Eſchtrud⸗Romanen ſeine Glanz⸗ 
zeit feierte und enthält ſchließlich ein gut Körnlein Wahrheit, 
indem es ſagen will, daf die Menſchen mehr oder weniger 
mit einem Spleen behaftet ſind und unſere, ach, ſo ſchöne 
Welt ein einziges Narrenhaus bildet. Die unter der Regie 
Leo Reichs flott und temperamentvoll inszenierte Auffüh⸗ 
rung läßt die Zuſchauer durch volle 87 Stunden nicht aus 
dem Lachen herauskommen. Vor allem iſt Herr Zock, der 
einen abenteuerſuchenden Provinzonkel darſtellt, von ſo ur⸗ 
wüchſiger Komik in Maske und Spiel, daß man an ihm ſeine 
helle Freude hat. Er ſelbſt geht vollends in ſeiner Rolle auf, 
iſt überaus animiert und verliert nicht einen Moment den 


* 
&* 


Eine halbe Stunde vor jeinem Tode wurden alle ſtill, und 


man ſprach nur flüſternd. Die Leute bewegten ſich geräuſchlos. 
Man bam auf unbedeutende Dinge zu ſprechen und ſchaute ab und 
zu auf den Sterbenden, der immer heftiger röchelte. Endlich 
taſtete er mit unſicherer Hand nach dem Amulett auf ſeiner 
Bruſt, und verſuchte es gleichfalls fortzugerren, als ob es ihm 
bedrückte. Man nahm ihm auch das Kreuz herunter. Zehn Mi⸗ 
nuten ſpäter verſchied er. 

Man pochte an die Tür und verſtändigte die Wache. Als⸗ 
bald trat der Krankenwärter ein. Er blickte ſtumpf auf den 
Toten und begab ſich zum Feldſcher. Dieſer ließ nicht lange auf 
ſich warten. Er war jung, von gutmütigen, einnehmendem 
Aeußeren. Mit ſchnellen Schritten, die im ſtill gewordenen 
Saala laut widerhallten, näherte er ſich dem Toten, griff mit 
beſonders ungezwungener Miene nach ſeiner Hand, um den 
Puls zu befſlühlen, betaſtete dieſen, winkte dann reſigniert ab 
und ging hinaus. Hierauf wurde die dienſthabende Wache ver⸗ 
ſtändigt; es war doch ein ſchwerer Verbrecher aus der beſon⸗ 
deren Abteilung geweſen; daher mußte auch ſein Tod mit be⸗ 
ſonderer Zeremonie umgeben werden, 

Da ſchlug einer der Sträflinge mit leiſer Stimme vor, dem 
Toten die Augen zuzudrüden. Ein anderer hörte ihn aufmerk⸗ 
ſam an, ging auf den Toten zu und ſchloß ihm die Augen. Als 
er das auf dem Kiſſen liegende Holzkreuz bemerkte, nahm er es, 
betrachtete es prüfend und hängte es ſchweigend dem toten Mi⸗ 
chailow wieder um den Hals, wobei er ſich ſelbſt bekreuzigte. 

Inzwiſchen begann das Geſicht des Entſchlaſenen zu erſtar⸗ 
ren. Ein Sonnenſtrahl ſpielte darauf, Der Mund war halb 
geöffnet: zwei Reihen junger, weißer Zähne ſchimmerten zwi⸗ 
ſchen den dünnen, am Zahnfleiſch klebenden Lippen hervor. 


Kontakt mit dem Publikum. Wir können uns kaum vor⸗ 
ſtellen, daß dieſe Figur wirkungsvoller darzuſtellen wäre. 


u ar . 
Ausgezeichnete, höchſt gelungene Typen ſchufen Grete Un g Ee 


als aufdringliche Schriftſtellerin, Frl. Brennei 5, die in 
jedem Manne eine gute Partie für ihre Tochter wittert, Frl. 
Bechmann als ſympathiſche Ulrite, ferner die Herren 
Steinböck als ſprachfehlerbehafteter Schauſpieler, Sp os 
rer (Schöller), und nicht zuletzt Preſes als ewig unzufrie⸗ 
dener, nörgleriſcher Major. Der exotiſche, temperamentvolle 


Löwenjäger des Herrn Reich litt durch allzuſtarke Ueber: 


treibung. Die Damen Karin, Räntz, Walasczik und 
die Herren Bauer, Warta und Soewy fügten ſich gut 
in den Nahmen. Der ſtürmiſche Lacherfolg dieſer Aufführung 
Hana in einigen ausverkauften Häuſern jeine Fortſetzung 

inden. 


Bielitz: „Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm der Arbeiterjugend Wielit, 
Freitag, den 20. Febr., um 6 Uhr abends, Muſikprobe. 


onntag, den 22. Febr., um 4 Uhr nachm. Geſang⸗ und 
Spielabend. 


Die diesjährige Generalverſammlung des T. V. „Die Natur⸗ 
freunde“ in Bielsto findet Samstag, den 21. d. Mts,, um 7 Uhr 
abends im Vereinslokal „Tivoli“ (Reit, Raſchka) ul. Mlynska 
(Mühlgaſſe), ſtatt. Die Vereinsleitung erſucht um voll⸗ 
zähliges und pünktliches Erſcheinen. 

Lipnik. (A. G. V. Freiheit.) Die diesjährige Generals 
verſammlung findet am Samstag, den 28. Feber, um 6 Uhr 
abends, bei Englert ftatt. Alle ausübenden ſowie unterſtützen⸗ 
den Mitglieder werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 


Endlich erſchien in Begleitung von zwei Wärtern der dienſt⸗ 
habende Unteroffizier — im Helm und mit Bajonett. Er kam 
dem Toten mit immer langſamer werdenden Schritten näher 


und warf dabei den umſtehenden und ihn ſtumm und düſter an⸗ 


fchenden Sträflingen verwunderte Blicke zu. Als er nur noch 
einen Schritt von der Hängematte des Toten entfernt war, 
blieb er, gleichſam von plötzlicher Angſt erfaßt, wie angewurzelt 
ſtehen. Der Anblick des völlig entblößten, abgemagerten und 
gefeſſelten Leichnams ſchnen ihn derart zu erſchüttern, daß er 
den Riemen ſeines Helmes löſte, den Helm abnahm, was dur h⸗ 
eus nicht notwendig war, ung ſich andächtig bekreuzigte. 
hatte ein ſtrenges Soldatengeſicht und graumeliertes Haar. 
weiß noch, daß Tſchekunow, ein gleichfalls ergrauter Mann, in 
ſeiner Nähe ſtarb. Die ganze Zeit blickte er unverwandt 
ſchweigend in das Geſicht des Unteroffiziers und verfolgte mit 
ſonderbarer Aufmerkſaankeit jede feiner Bewegungen. Da Dr 
gegneten ſich plötzlich ihre Augen, und Tſchokunows Unterlippe 
begann zu zittern. Er verſuchte, dieſes unwillkürlichen Zitterns 
Herr zu werden. wobei er ver Anſtvengung ſeltſam die Zähne 
ſleſchte Schließlich ſagte er haftig, mit einer Bewegung zu beit 
Toten hin: „Hat doch auch eine Mutter gehabt!“ Dann ging er 
fort. a 

Man ging daran, den Leichnam fortzuſchaffen. Der Tote 
wurde mitſamt der Matratze hinausgetragen. Das Stroh Intterke 
und inmitlen der allgemeinen Stille fielen plötzlich die Ketten 
mit lauten Geklirr zu Boden 


Doch kum war die Leiche hinausgeſchaſft, ſo begannen alle 
laut zu ſprechen. Von draußen hörte man noch, wie der Unter? 
offizier jemanden nach dem Schmied ſchickte. 
die Feſſeln abgenommen werden 
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Dem Toten ſollten 
5 9 
(Deutſch von S. Vorisſoff.) 


S 


— 


sagen. 1410 neee 


Guter Verlauf — 


Am 1. Februar tagte im Zentral⸗Hotel zu Kattowiß unſere 
eneralverſammlung. Die „Jreien Sänger“ von Kattowitz hatten 
ich alle Mühe gegeben, um den Saal recht ſchön zu machen. Ein 
28 Transparent mit dem Gruße „Freundſchaft“ begrüßte die 
zahlreich erſchienenen Gäſte und Delegierten. Auf jedem Tiſche 
tanden Blumenvaſen mit Tannengrün und blühenden Weiden⸗ 
kägchen, als Vorboten des Frühlings. In ſolcher Umgebung fühl- 
ten ſich die Delegierten wohl und kamen in die richtige Arbeits: 
ſtimmung. Verantwortungsbewußſern und ſach⸗ 
licher Er nſt ſprach aus allen Berichten, Distuſſionen und Anz 
trägen. Unter den Gäſten jah man den Sejmabgeordneten Gen. 
Jowoll nebſt Frau als Vertreter der D. S. A. P. und Gen. 
uchwald vom „Bund für Arbeiter bildung“. Die 
„Inler nationale der Arbeiterſänger“ ſowie der 
„Deutſche Arbeiter-Sängerbund“ waren durch den Sangesgen. R. 
oß man n⸗Hindenburg und die deutſchen Arbeitergeſangvereine 
don Bielitz und Umgebung durch den Sgbr. Zender Bielitz, ver⸗ 
treten. Begrüßt wurde die General ſammlung durch den 
Männerchor der „Freien Sänger“ Kattowitz unter Leitung des 
br. Groll! mit den beiden Uthmannchören „Empor zum Licht“ 
und „Das Lied iſt mehr als Klang und Spiel“. Beide Chöre 
wurden in ſtimmlicher und techniſcher Hinſicht vollendet vorge⸗ 
tragen und ernteten den Dank der Generalverſammlung. 
Der Verlauf der Verſammlung. 

„Nach dem Begrüßungsgeſang eröffnete der zweite Vorſitzende 
Sgbt. Nebus um 10% Uhr die General ammlung und 
begrüßte die anweſenden Delegierten und Gäſte. Gleichzeitig gibt 
et bekannt, daß der erſte Vorſißende Sgbr. Hoffmann den Bor: 
ſig im Dezember v. Is. niedergelegt hat. Zur Geſchäftsordnung 
wäre ein Antrag eingelaufen, der die Wahl eines Vorſammlungs⸗ 
leiters verlangt. Als ſolcher wird einſtimmig Sgbr. Haniſch⸗ 

attowitz gewählt. 

Zu Ehren der verſtorbenen Sgſchw. Wolf⸗Myslowitz und 
des Mitgliedes vom Kinderchor Bismarchhtte Kurt Göde ll er- 
heben ſich die Anweſenden. 

Die Tagesordnung, It. $ 9 der Bundesſtatuten, wird geneh⸗ 
migt und zur Erledigung derſelben geſchritten. . 

Das Protokoll der letzten Generalverſammlung, vorgeleſen 
vom REN Sgbr. Dlugoſch, bleibt unbeanftandet. 
en 
N Geſchäfts bericht 
gibt Sgbr. Nebus, 
im vergangenen Jahr in jeder Hinſicht ein Plus zu verzeichnen 

s jei ein neuer Verein [Männerchor „Uthmann“ Murcki) mit 74 

(itgliedern hinzugekommen. Der Bund hat eine Geſamtmit⸗ 
Kliederzahl von 629 Mitgliedern, gegenüber 497 im vergangenen 


ahr. Leider ſei es nicht möglich, die Statiſtik in der gewohnten 
rm über Organiſationsverhältniſſe und ſo weiter zu geben, da 
dag bell hen Frageboden zu ſpät eingegangen wären. Je⸗ 
ch wären in einzelnen 
Vereinen erschreckend. Es gäbe z. B. unter den Mitgliedern in 


ren die Ziffern über die Arbeitsloſigkeit 
Kattowitz und Murcki über 50 Prozent Arbeitsloſe und in den 
anderen Vereinen ſtehe es auch nicht viel beſſer. a 
Bei Veranſtaltungen hat der Bund im vergangenen Jahr 
mehrere Male geſchloſſen gezeigt, daß die Mitglieder auch in 
künſtleriſcher Hinſicht etwas leiſten können, dies hätten die Ne 
zenſionen in ber Preſſe bewieſen. Hervorzuheben wären die 
zthman⸗Feier“ in Laurahütte, die Sommerfeſte in 
Myslowitz, Koſtuchna und Bismardhütte, ſowie das 
undes⸗Konzert am 30. November in Kattowitz. Auch 
ſonſt wäre der Bund geſchloſſen bei den Veranſtaltungen der 
duriſten geſanglich tätig geweſen. Die Vereine hätten außerdem 
ch ihre eigenen Geſangsveranſtaltungen abgehalten. 

Den 
IR Kaſſenbericht 
gibt Sgbr. Gödel. Hiernach find die Ausgaben größer, als die 
innahmen und nur Rücklagen, die in früheren Jahren gemacht 
wurden, machten es möglich, allen Forderungen gerecht zu 

orden. 

Die Diskuſſion war eine ſehr rege. 

Sgbr. Goßmann bemängelt die Vorbereitung der Männer: 
Göre zum Bundes lonzert, außerdem waren die Preiſe zu unter⸗ 
edle geweſen, für Gewerkſchaftler uw. wären nur Stehplätze 
ſeweſen. 

Sgbr. Pawellek jagt, daß der Vorſtandsbericht ſehr mager 
heweſen wäre, der Chorführerkurſus wäre aus unb reiflichen 
ründen eingeſchlafen. Der Bundeskaſſierer ſollte elbſt den 
artenverkauf beim Bundeskonzert vornehmen. 

Sgbr. Knappik ſpricht als Mitglied der Kontrollkomm!⸗ 


\ion, Der Markenbeſtand müſſe am Anfang und Ende des Jahres 
in den Vereinen ſeſtgeſtellt werden. Porto und Verwaltung häl⸗ 


zen zu viel gekoſtet. Die Kontrollkommiſſtonsmitglieder müſſen 
in Jutunft früher zufammentreten. Im übrigen beantragte er 
aber Entlaſtung des Bundesvorſtandes. 1 
fi Bundesdirigent Schwierholz ſtellt einige Irrtümer rich⸗ 
ig. Man mühe die Leiſtung als Ganzes nehmen. 
de. Andere Redner wiederum verurteilen es, wenn der Bund ſich 
la neuen Vereine annimmt, dagegen die alten Vereine eingehen 
. Sabr. Nebus ſagt in ſeinem Schlußwort, daß es eine 
Belöſtverſtändlichteit wäre, wenn man neue Vereine, die dem 
dune betreten, unterſtützt, da die älteren ſchon ſelbſt wiſſen wie 
ch helfen können. Bezüglich der unterſchiedlichen Preiſe wäre es 
Hen ein alter Traum, bei Veranſtaltungen einheitliche Preiſe zu 
; eben und der Bundesvorſtand wäre froh, wenn er dies einmal 
detwirklichen könnte. Im übrigen hätte aber die Diskuſſion ge⸗ 
GE, das der Bundespörſtand auf dem richtigen Wege ſei. 
N Der Antrag der Kontrolltommiſſion, auf Entlaſtung des 
eiundesvorſtandes, wird hierauf angenommen und nun kommt 
ne Pauſe von 10 Minuten. 
ori, Nach dieſer Pauſe hält Sgbr. Nebus zu Punkt 2 der Tages⸗ 
idnung ein Referat über das Thema: 
Der Arbeiter⸗Geſangverein eine proletariſche Gemeinſchaft.“ 
done Gemeinſchaften, ſo führte der Redner aus, könnten wir 
berhaupt nicht leben. Wir ſehen überall, wohin wir nur blicken 
dar Gemeinſchaft. Es gäbe da Ehe⸗ und Familiengemeinſchaften, 
(Genber hinaus ſehen wir politiſche⸗ (Parteien), wirtſchaftliche⸗ 
und erlichaften) und kulturelle Gemeinſchaften. Während Partei 
Ivan Detfichejten mehr oder weniger aus dem notwendigen 
nge, zum Kampf um Macht und Brot entſtanden ſejen, wä⸗ 


Der Bund hätte, ſo führte der Redner aus, 


„ VDeer Arbeiter⸗Sänger 
Bundesgeneralverſammlung der, Arbeiterſänger“ 


liche Disk — ürts 
en den Meilen in Aus 


den die Kulturgemeinſchaften gewiſſermaßen eine freiwillige Ver⸗ 
einigung, die, ſcheinbar, keine ſo in die Augen ſpringenden Ziele 
hätten. Jedoch wären gerade die Kulturgemein⸗ 
ſchaften und unter dieſen wiederdie Arbeiter, Geſang⸗ 
vereine, geradezu das Ideal einer proletariſchen Gemeinſchaft. 
Nur⸗Mitglieder von Partei und Gewerkſchaften tönnen höchſtens 
einmal bei wichtigen Verſammlungen zuſammen, deshalb kennen 
fie ſich vielfach garnicht. Bei Geſang⸗ und Turnvereinen dagegen 
lommen die Mitglieder oft zuſammen und müſſen hierbei gemein⸗ 
ſchaftlich wirken. Nun jei gerade der Geſangverein derjenige, in 
dem alle Menſchen, auch ſolche mit körperlichen Gebrechen, zuſam⸗ 


Horch! Es ſchwingt ein feines Tönen 
Einzigartig durch die Luft. 

Sieh: Ein Reigen keuſcher Schönen; 
Atme: Süßer Beilchenduft. 


Tauſend ſchnelle Falter eilen 

Durch den Aether, buntbemalt, 

Von der Sonne Purpurpfeilen 
> Zauberhaft beglänzt, beſtrahlt. 


5 Kinder tändeln unter Roſen, 
Glücklich, lachend, ſonnenhell, 
Schmeichelnd ihre Händchen koſen 
Weicher Lämmlein Silberfell. 


Kleine Blumenkelche klingen, 
Blätterrauſchend ſummt der Hain, 
Kleine Wundervögel fingen, 
Chöre ſtimmen brauſend ein. 


Millionen Menſchen lauſchen, 
Heiter. fröhlich luſterregt, 

Und wenn ernſt die Töne rauſchen, 
Tiefergriffen, tiefbewegt. 


Mozart ſpielt: Die Welten ſchweigen. 
Waffenſenkend ſteht der Feind. — 
Mozart, deinen Tönen neigen 

Völker, Welten ſich geeint! 


Bezirks⸗Konferenz der weſtoberſchleſiſchen 
eee e Arbeiter⸗Scuger 1 

Es mögen zirka 30 Delegierte der einzelnen Vereine aus 
Gleiwitz, Hindenburg, Beuthen, Schomberg, Neiſſe, Oppeln, Ma⸗ 
lapane uſw. geweſen ſein, welche am Sonntag, den 8. Februar d. 
Js., jih im Hindenburger Volkshaus eingefunden hatten, um über 
die Tätigkeit der Chöre im verfloſſenen Geschäftsjahr zu berich⸗ 
ten und Anregungen für das neue Jaht zu erhalten. 

Nachdem der Volkschot Hindenburg (Leitung Herr Pohl) 
„Ich warte Dein“ — Uthmann und „Der rote Serafan“ — Par: 
lamow (Bearb. H. Thieſſen), geſungen hatte, eröffnete Sgsbr. 
Goßmann als erſter Vorſitzender die Konferenz, welcher als 
Gäſte der Leiter des Gaues Schleſien Sangesbr. Förſter⸗ 
Breslau und als Vertreter des „D. A. S.“ in Polen, der Unter⸗ 
zeichnete beiwohnten. 

Es war das alte, uns gut bekannte Lied, von Arbeitsloſigleit 
und Verſchuldung, Dirigenten⸗ und Raummangel, das man da 
zu hören bekam und doch iſt die erfreuliche Feſtſtellung zu machen, 
daß. trotz der deprimierenden Wirtſchaftslage, ſich neue Chöre 
gründen; an allen Orten des Bezirkes greift das deutſche Ar⸗ 
beiterlied um ſich und hilft auf ſeine Art am Aufbau einer neuen 
gerechteren Weltordnung. Denn: 

Unſer Lied iſt ein Bekenner 

Für die Freihelt, für das Recht 
Nie ein ſchwacher feiger Flenner 
Nie ein Untertan und Knecht. 
Unſer Lied iſt Donnerklang 

Für des Volkes Sturm und Drang! 

Die Tagesordnung wickelte ſich flott ab, der alte Vorſtand 
genoß das Vertrauen der Verſammlung und wurde en bloc wie⸗ 
dergewählt. Mit einigen abſchließenden Worten des 1. Gau⸗Vor⸗ 
ſitzenden Förſter war das Ende der Sitzung erreicht. 

Im Anſchluß daran fuhren alle Delegierten in corpora nach 


Schomberg, um an dem erſten Konzert des jüngſten Chores teil⸗ 


zunehmen, welcher unter Leitung unſeres früheren Bundesdirl⸗ 
genten, Studienrat Birkner, recht anſprechende Leiſtungen 
zeitigte. 

In anzuerkennender Weiſe vervollſtändigte der Königshütter 
Chor das Programm und erntete unter Sgsbr. Goß manns 
Direktion brauſenden Beifall. Der Beſuch > gut und alle Teil: 
nehmer verlebten bei dem darauffolgenden Tänzchen in ſchönſter 
Harmonie einige geſellige Stunden, von denen das Bewußtſein, 
zur Pflege des Gemeinſchaftsgefühls beigetragen zu haben, als 
größtes Plus zu werten iſt. 

Erich Groll. 


Chorkonzert der Arbeiker⸗Sänger in Murcki 


Etwas Neues war der Bevölkerung von Murcki am Sonntag, 
den 1. Februar geboten. Sie war eingeladen zu einem Chor⸗ 
konzert, welches von einer Sängerſchaft beſtritten werden jollte, 
die ſich aus Arbeitern zuſammenſetzt. So mancher ging nun hin 
und gemiſchte Gefühle wogten in ſeiner Bruſt. Was werden uns 
die Arbeiter dort vorſingen? Wir hören fie fo oft in den Kneipen 
gröhlen; wenn es dieſe Art von Geſang ſein ſollte, ſo iſt der 
Abend nicht beſonders gut angelegt, aber immerhin — — — 

Viele waren gekommen, ja der Saal war vollbeſetzt und 
wohl keiner wird das geringe Eintrittsgeld bereut haben. Un⸗ 
gefähr 100 Sängerinnen und Sänger aus Bruderverdinen des 
„Uthmann“⸗Chores, außerdem die in unſeren Kreiſen gut be⸗ 
kannten Soliſten Friedel Pieczonkowski (Sopran) und Erich Groll 
(Tenor) und der Männerchor „Uthmann” ſelbſt zeigten ihr beſtes 
Können unter der Leitung des Bundesliedermeiſters Schwior⸗ 
holz und des Sgbr. Göbel, E 


menkommen, denn jeder, der ſprechen kann, kann auch 
ſingen. 5 

Die Geſangſtunde iſt deshalb berufen, eine Stätte zu ſein, 
an der proletariſche Kultur und Gemeinſchaft gepflegt werden; 
danach muß natürlich auch die Leitung angepaßt ſein. Nach des 
Tages⸗Laſt ſoll der gemeinſchaftliche Geſang eine Erholung und 


das Lernen der Lieder zugleich Schulung fürs praktiſche Leben 
ſein. Dies alles könne kein noch ſo guter Vortrag zuwege bringen, 


denn beim Vortrag werden die Hörer nicht alle mit beſchäftigt. 
Von der Geſangprobe dagegen gehen alle Beteiligten befriedigt 
nach Hause, Die Dirigenten haben daher eine große Aufgabe m 


Arbeitergeſangverein und ſollen in dieſer Hinſicht von allen alten 
Mitgliedern unterſtützt werden. Außerdem müſſe überall für den 


Arbestergeſang geworben werden, denn der Arbeiter⸗Sänger jei 
erſter Diener der Arbeiterkultur. ö 

Zu dem Punkt 2 der Tagesordnung ergreifen noch andere 
Delegierte das Wort. So ſagt Sgbr. Poſpiech, daß der Be⸗ 
griff⸗ Arbeiter⸗Sänger den größten Idealismus erfordere, denn 
hier heiße es, richtig „Farbe“ bekennen und nicht nur Mit⸗ 
gliedsbuch in der Taſche tragen. Sgſchw. Kuzella wünſcht Re⸗ 
ferenten, die den Mitgliedern mehr Aufklärung über das Kampf⸗ 
lied geben. RER, 

Sgbr. Zende -Bielig jagt, daß ſich der dortige Gauvor⸗ 


ſtand ſchon mit der Möglichkeit des Zuſammenſchluſſes mit un⸗ 
ſerem Bunde befaßt habe. Eine Organiſation von 1000 Mitglie⸗ 


dern könne mehr leiſten als zwei Organiſationen von denen die 
eine 600 und die andere 400 Mitglieder habe. 
Nachdem noch andere Sgbr. in demſelben Sinne geſptochen 


haben und die Anregungen dem neuen Bundes vorſtand als Mar 


terial überwieſen wurden, iſt der Punkt 2 erledigt. 


Punkt 3 und 4 werden zuſammen erledigt, da Anträge einge⸗ ö 


laufen find, die in der Geſchäftsführung des Bundes eine Aende⸗ 
rung verlangen. Die Aenderungen werden angenommen und da⸗ 
nach der neue Bundesvorſtand gewählt. Gewählt wurden Sghr. 
Groll 1. Vorſ., Sgbr. Nebus 2. Vorſ., Sgbr. Gödel Kaf⸗ 
ſierer, Sgbr. Poſpiech Schriftführer, Sgbr. Haniſch Noten⸗ 
wart, Sgſchw. Kuzella und Sgbr. Thimel als Beiſitzer. Als 
Repiſoren die Sgbr. Pielorz, Wanjek, Figura. Dro⸗ 
biſch und Kozian. 

Als Bundesdirigent warde Gymnaſiallehrer Schwier⸗ 
holz einſtimmig wiedergewählt. f Sr 

Der Bundesbeitrag wird auf 20 Gr. pro Mitglied und Mo⸗ 
nat feſtgeſetzt, hiervon werden 5 Gt. an den Bund für Arbeiter⸗ 
bildung gezahlt. 
bunden. 

Die übrigen Punkte werden dem Bundesvorſtand zur Erler 
digung überwieſen. Nachdem noch Sgbr. Groll dem alten Bun⸗ 


desvorſtand, ſowie der Generalverſammlung ſeinen Dank für die 


geleiſtete Arbeit ausgeſprochen und den Delegierten verſprochen 
hatte, jeine ganzen Kräfte für die Förderung des Arbeitergeſanges 
einzuſetzen, wurde die Verſammlung mit dem dreimaligen Ab⸗ 
fingen des „Freien Liedes“ um 3% Uhr beendet. ö 


nommen. 

Im zweiten Teil 
Leitung von Sgbr. Gödel das „Arbelterlied“ von 
Uthmann und „Dorfkirmis“ von Gaide. Dieſe Darbietung 
Hand, dem erſten Teil gegenüber, noch etwas zurück. Jedoch muß 


— 


anerkannt werden, daß der Chor ſich in den wenigen Monaten 
ſeines Beſtehens ganz gut eingefungen hat. Die kleine Unſicher⸗ 


heit beim erſten Auftreten, wird das nächſte Mal ſchon behoben 
fein Beide Lieder ernteten ſtarken Beifall. * 


Im Anſchluß daran ſang Sgſchw. Pieczonfowski⸗Kö⸗ 


nigshütte die „Pagenatic“ aus „Figaros Hochzeit“ von Mo⸗ 
zart und, aus „Freiſchütz“ von Weber, die „Arie des Aenn⸗ 
chen“. Auch hier war ein erſtmaliges Auftreten, wenn auch nicht 
überhaupt (wir haben die Sängerin ſchon oft gehört), aber de 
offenbarte ſich diesmal in der höheren Kunſt und wir waren an⸗ 
genehm überruſcht. Ihre angenehme Sopranſtimme, die beſonders 
in der Hohen Lage rein klingt, genau fo, wie ſie die übrige Technik 
des Sologeſanges beherrſcht, hat das Publikum ſo bezaubert, daß 
der Beifall kein Ende nehmen wollte. Dann hörten wir Solos 
und Dueits aus „Schillers Glocke“ in der Vertonung von Rom⸗ 
berg, vorgetargen von der 
Groll⸗Kattowitz. Auch hier war gute Leiſtung von beiden. Be⸗ 
ſonders im Duett „O, daß ſie ewig grünen bliebe. lag nicht 
nur Melodie, ſondern auch Empfinden im Geſang. Hieran ſchloß 


Die Melba im Sterben? 


Die einſt weltberühmte Kolotaturſängerin Nellie Melba, die in 
Hauptſtädien 


den Jahrzehnten um die Jahrhundertwende in allen 
der Erde Triumphe feierte und dementſprechend zu den höchſtbhe⸗ 


zahlten Sängerinnen gehörte, ſoll in ihrer auſtraliſchen Heimat 
im Sterben liegen. Eine ihrer Glanzrollen war die der „Mar⸗ 


garete“, als die fie hier gezeigt wird. 
| = N 


ſang der Männerchor „Uthmann“ unter der 


vorigen Sängerin und dem Sgbr. 


Arbeitsloſe find vom Bundesbeitrag ent⸗ 
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ſich das humoriſtiſch« Duett „Bienchen und Schmetterling“. Der 
Beifall hierbei war ſo ſtark, daß ſich die Sänger immer wieder 
zeigen mußten. Die Klavierbegleitung hatte der Bundesdirigent 
Lothar Schwierholz. f 

Im dritten Teil kam wieder der Gemiſchte Chor unter Lei⸗ 
tung von Schwierholz an die Reihe. Es wurden die iriſche Bal⸗ 
lade „Robin Adair“, „Eintracht und Liebe“ von 
Flemming, das „Bundeslied“ von Mozart, der prachtvolle, 
teilweiſe achtſtimmige Chor „Ich warte Dein“ von Uthmann 
und die „Sonnen⸗Hymne“ aus der Oper „Boris Godunow“ 
Be Auch hierbei ſteigerte fih der Beifall mit jedem 

iede. 

Die Bevölkerung von Emanuelsſegen hatte jedenfalls durch 
dieſes Konzert einen auserleſenen Kunſtgenuß, was auch von allen 
Anweſenden lobend anerkannt wurde. Bei dieſer Gelegenheit ſei 
allen mitwirkenden Sängern aus Kattowitz, Laurahütte, Bismarck⸗ 
hütte, Koſtuchna und Myslowitz der beſte Dank für die Mitwir⸗ 
kung ausgeſprochen. Solange dieſer ſchöne Zug der freundſchaft⸗ 
lichen Hilfe im Bunde beſtehen bleibt, iſt unſer Bundesgruß 
„Freundſchaft“ richtig angewandt. 

I } Nebus. 


Jaehn Gebote für den Arbeiterfänger! 
1. Es iſt nicht unbedingt nötig, daß Du immer zur Probe 
kommſt Ein Skat iſt mitunter viel reizvoller. 
2. Wenn Du doch kommſt. dann ſchimpfe recht tüchtig, daß 
heute wieider jo viele fehlen. Du machſt. Dich dadurch jehr 
beliebt. : 
3. Probt der Liedermeiſter mit einer anderen Stimme, dann 
kannſt Du ja inzwiſchen dem Nachbar mit einigen Kalauern 
aufwarten. Er ſchätzt Dich dann als fabelhaften Geſell⸗ 
ſchafter. i 
4. Du mußt verſuchen, auf irgend eine Art aufzufallen, ſei es 
auch nur durch falſches Singen. ' 
5. Vereinseigentum brauchſt Du nicht zu ſchonen, denn es koſtet 
ja nur das Geld der Beitragszahler, zu welchen Du natürlich 
nicht gehörit. — — — 
6. Während der Probe mußt Du oft herausgeben, um feſtzu⸗ 
g ſtellen, ob das Knarren Deiner Stiefel die richtige Begleitung 
für das eben geſungene Lied iſt. Dadurch ſchärft ſich das 
muſikaliſche Gehör. 5 
7. Bei den Erklärungen des Liedermeiſters mußt Du äußerſt ge⸗ 
langweilt ausſehen. Wenn er das merkt, hört er nämlich ſo⸗ 
fort auf. 1 SR 
8. Bei einem Konzert genügt es, wenn Du auf Grund der Frei⸗ 
ö karte da biſt, und in einer Freundesſchar Deine fachmänniſche 
Kritik vom Stapel läßt. Man ſchwört dann auf Dein Talent 
als Sänger und Organiſator. - AR 
9. Sollſt Du aber eine Funktion im Verein übernehmen, dann 
weigere Dich mannhaft. Wozu ſich der Gefahr ausſetzen, von 
itrgend einem Hohlkopf gelegentlich kritiſiert zu werden?! 
19. Befolge Obiges im richtigen Sinne und Du biſt der idealſte 
Ege. 


Sänger! 


Bermiſchte Nachrichten 


Wir: Das Kreuz. 

Das Söhnchen meines Freundes Oskar Schulze nennt mich 
ſeinen Lieblingsonkel. Ich freue mich därüber, weil ich auf die 
Geſinnungstreue der Kinderwelt im allgemeinen höheren Wert 
lege als auf die der ſogenannten großen Leute. Dennoch bilde 


ich mir auf Schulze juniors Wohlmeinung nicht allzuviel ein. 


Die Geſchichte von der Liebe und vom Magen iſt mir geläufig. 
Außerdem bringt jedes Jahr Geburtstag und Weihnachten mit 
ſich; auch ein zweibeiniger Oſterhaſe pflegt willkommen zu ſein. 
Immerhin — ich verdanke dieſer Freundſchaft ein Kreuz 
Hören Sie zu, wie ich zu der Ehre gelangte: Oskar der Jüngere 
hat neben zwei Lehrern auch eine Lehrerin — im Zeichnen und 
Singen. Ein wahres Muſter der Erziehungsku t, wenigſtens 
nach ihrer eigenen Meinung. Als ihr nun neulich eines Vor⸗ 
mittags die Aufgabe zufiel, mit der kleinen Schar zu wandern, 
wählte ſie als Spaziergangsziel juſt einen Friedhof. Man lann 
ie genug über die Vergänglichkeit alles Irdiſchen nach⸗ 
denken. : sg 
In der nächſten Gejangitunde wurden ſelbſtverſtändlich nur 
ernſte Strophen geſungen, die irgendwie mit dem Tode, dem 
Abſchied für immer, zu tun hatten. Und dann mußten ſich die 
Kleinen, in deren Familien ſchon Trauer eingezogen war, durch 
Handaufheben melden. „Wen haft du verloren?“ — „Und du?“ 
Für den Zeichenunterricht wurde dann aufgegeben, ein Grab⸗ 
kreuz zu entwerfen und in dieſes mit Druckbuchſtaben einen 
Namen hinein zu ſchreiben. Und nun erraten Sie wohl ſchon, wie 


ehr 


sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u. werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet, 


5 Die bekanntesten Marken sind: 

Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Pulver 
Dr. Oetker's, Gustin “ 

Dr. Ostker's Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Ostker’s Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


u. 5. W. 


Dr. A. Gather 
Bieicieid, 


fi 
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Die Rückkehr der Königin von Spanien 
von London, von wo ſie wegen der bedrohlichen Zuſpitzung 
der Lage in ihrer Heimat beſchleunigt nach Madrid abreiſte. 
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die Sache endet. Als ich geſtern auf ein Viertelſtündchen bei 
Schulzes weilte, kam mein Wahlneffe beſeligt auf mich zu, ſeinen 
Block in der Hand. Siehe da, auf einem etwas unbeholfenen, 
aber nicht einmal unkünſtleriſch ſkizzierten Kreuze les deckte ſelbſt⸗ 
verſtändlich das ganze Blatt) ſtand groß und deutlich — — mein 
Name. 
Sehen Sie: So, bin ich ganz unverhofft zu einer Auszeich⸗ 
nung in Kreuzform gekommen. Eigentlich hätte ich ja ſagen 
ſollen: „Radiere mich da ohen weg und ſchreibe den Namen deiner 
Lehrerin hin! Denn fie kann ſich wirklich begraben laſſen.“ Aber 
das habe ich nicht getan. Denn erſtens war ich einen Augenblick 
lang ſprachlos. Und zweitens bin ich halt doch wohl in zu 
guter Pädagoge. 


Der Name des Noten Meeres. 

Das Rote Meer hieß bei den Römern Arabiſcher Meerbuſen, 

bei den Griechen Erythräiſches Meer. Da die Waſſerfarbe blau⸗ 

grau iſt, erſcheint es immerhin auffällig, daß man ihm den Namen 

Rotes Meer gegeben hat. Vielleicht rührt dieſer Name von dem 

rötlichen Schimmer her, den ſeine Oberfläche zeitweiſe infolge 

Maſſenentwicklung einer kleinen Alge annimmt. Eine andere 

Erklärung leitet ihn von dem „Roten Land“ her, der arabiſchen 
Bezeichnung für Libhen und Arabien im Gegenſatz zu de 

„Schwarzen Land“, dem Nilland. a 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408.7 
Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 14,30: Vorträge. 15,50: 
Aus Warſchau. 16,10: Mittagskonzert. 16,45: Für die Kinder. 
17,15: Vortrag. 17,45: Jugendſtunde. 18,15: Konzert für die 
Jugend. 18,45: Vorträge. 20,30: Liederſtunde. 21: Volks⸗ 
tümliches Konzert. 22,15: Abendkonzert. 28: Abeſidmuſik. 
Warſchau — Welle 14118 
Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Vorträge. 16,45: 
Für die Jugend. 17,15: Vortrag. 17,45: Stunde für die Kinder. 
18,45: Vorträge. 20,30: iLederſtunde. 21,10: Unterhaltungskon⸗ 
zert. 23: Tanzmuſik. a 


Gleiwitz Welle 259. { Breslau Welle 325. 

Sonnabend, 21. Februar: 15,35: Kinderzeitung. 16: Unter⸗ 
haltungskonzert. 16,30: Das Buch des Tages. 16,45: Wiener 
Muſik. 17,15: Die Filme der Woche, 17,45: Zehn Minuten 
Eſperanto. 17,55: Ein Fremder ieh f röslau. 18,20: Wetter⸗ 


Ohne Arbeit, ohne Müh', 
Hast Du schon in aller Früh 
Mit „Purus“ in einem Nu 

Blitze blanke reine Schuh’ 


Die Tatſachen beweiſen es; denn 
alle bedeutenden Unternehmun 
gen von Welt find, nach den ei: 

genen Ausiagen ihrer Gründer: 

mit in erſter Linie durch ihre um⸗ 

ſaſſende u. zielbewußte Inſertion 

groß geworden. Ziehen wir die 

Nutzanwendung daraus; vertrau⸗ 

en wir weiter unſere geſchüftlichen; 
haneen der Zeitungsanzeige an E 
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vorherjage; anſchließend: Abendmuſik. 19: Rückblick auf die Vor: 
träge der Woche und Literaturnachweis. 19,30: Abendmuſik auf 
Schallplatten. 20,15: Wiederholung der Wettervorherſage; an⸗ 
ſchließend: Das wird Sie intereſſieren! 20,40: Volkstümliches 
Konzert. In einer Pauſe als Einlage: Nartotikum. (Hörſketch). 
22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,45: 
Morſekurs für Kurzwellenamateure. 23: Aus Budapeſt: Zigeuner⸗ 
mufik. 24: Funkſtille. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Bismarckhütte. Am Montag, den 23. Februar 1931, abends 
um 7 Uhr, findet im Lokale des Herrn Brzezina ein Lichtbilder⸗ 
vortrag über das 1. Sängerbundesfeſt in Lannover ſtatt. 

Königshütte. (Theateraufführung für Arbeits⸗ 
loſe der Freien Gewerkſchaften.) Der Ortsausſchuß 
Königshütte veranſtaltet am Sonntag, den 22. Februar, nach. 
mittags 6 Uhr, im großen Saale des Volkshauſes, an der ulica 
3⸗go Maja 6, eine Theateraufführung durch die Theatergruppe 
des „Bundes für Arbeiterbildung“. Zur Aufführung gelangt 
das ergreifende Schauſpiel: „Der Bucklige“ oder „Die 
Macht der Arbeit“. Die den freien Gewerkſchaften ange⸗ 


hörenden Arbeitsloſen können ſich zur entgeltlichen Empfangs⸗ 


nahme von Eintrittskarten bei ihren Organiſationen melden. 
Siemianowitz. Freitag, den 20. Februar, abends 7 Uhr, im 
Lokal Kozdon Vortragsabend. 


Berſammlungskalender 


Bis marckhütte⸗Schwientochlowitz. Die Gene 
ralverſammlung des Ortsausſchuſſes Bismarckhütte⸗Schwienktoch⸗ 
lowitz findet am angeſagten Tage nicht ſtatt. Der Termin zur 
nächſten wird noch rechtzeitig bekannt gegeben. 

Zalenze. (Laboriſta⸗Eſperanto-Societo „Kon⸗ 
fordo) Am Sonntag, den 22. Februar 1931., nachmittags 
4 Uhr, findet im Saale des Herrn Spyra Zalenze, ul. Wojcier 
chowskiego 106 die diesjährige Generalverſammlung ſtatt. 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 
Freitag, den 20. Februar 1931: Theaterprobe. 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Bielſchowitz. Sonntag, den 22. Februar nachmittags 3 Uhr, 
im bekannten Lokal Generalverſammlung. Referent Genoſſe 
Kowoll. 4 


Freie Sänger. . 
Königshütte. (Volkschor Vorwärts.) Sonntag, den 
22. Februar, nachmittags 2 Uhr, iſt unſere Generalverſammlung. 
Koſtuchna. Sonnabend, den 21. Februar, abends, Probe. 
Genoſſen und deren Angehörige ſind eingeladen. 


Freie Sportvereine. 

Bismarckhütte. (Touriſten verein.) Sonntag, den 22. 
Februar, nachm. 6 Uhr, im Betriebsratbüro Generalverſamm⸗ 
lung. Anſchließend Kommers. 

Schwientochlowitz. (Naturfreunde.) Sonntag. den 22. 


d. Mts., nachmittags 4 Uhr, findet im Vereinslokal Biglas die 


diesjährige Generalverſammlung ſtatt. 


Metallarbeiter. 
Königshütte. Sonntag. den 22. Februar, vormittags 975 
Uhr, im Volkshaus. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen. 
am Sonntag, den 22. Februar 1931. i 
Bismarckhütte. Nachmittags 3 Uhr, bei Brzezina. Referent 
zur Stelle. N 
Gieſchewald. Vormittags 10 Uhr, bei Heſchke. Referent zur 
telle. 
Lipiny. Vormittags 9% Uhr, bei Machon. 
Stelle. 
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Neferent zur 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: Max Bonzoll, 
Katowice, ul. Kosciuszki 29; für den Inſeratenteil: Franz 
Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“, 
Sp. 2 ogr. odp.. 
Kosciuszki 29. 
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Soeben erschien in billiger Volksausgabe 


MAX BROD 


Ein Renaissance - Roman 


Leinen 21. 7.95 


| Für dieses bedeutende Buch erhielt der Dichter 
kürzlich den Staatspreis 1930 der &sl. Republik 


Katiswitzer Buchdruckerei- und 


Das Blatt der Frau von Welt: 


N f li 0 
Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 
Richtlinien der gepflegten Lebensführung, der 


kultivierten Geselligkeit, dos genußvollon Rei- 
sons und der modernen Käuslichkelt gibt, nicht 


zuletzt aber erstklassige Vorbilder für die Klol- 
dung nach den besten Modellen der Weltmode, 


Jeden Monats-Beginn neul 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 
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